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China zum Widerstand entsdilossen ,

aber ohne Kriegserklärung .
Schanghai , 1. Feder . Di « Regierung hat bereits SamStag Nanking verlassen und

ihren Sitz intwmistisch «ach L 0 yang , der Hauptstadt der nördlichen Honan , verlegt .
Rach Agenturmeldungen aus Nanking hat der neue chinesische Außenminister L 0 -

wenkao kategorisch die Nachricht dementiert , daß China noch heute Japan de » Krieg er¬

klären werd « . Er hab « vielmehr betont , daß China niemals den Krieg erklären , aber wei¬

teren japanischen Angriffshandlungen Widerstand entgegensetzen und bis auf den letzte « Mann

und die letzte Patron « kämpfen werd « , solange Japan China Gewalt antne und es erniedrige .
Di « legitim « Verteidigung sei stets durch das internationale Gesetz und sogar durch die

Humanität gerechtfertigt .

Die Forts von Nanking mit Granaten belegt .

Siujtu zur Wahl tzmdenburgr
Hitler selbst Gegenkandidat ?

Berlin , 1. Feder . Heute abends wurde die

Kundgebung des Sahm - Ausschusses für di « Wie¬

derwahl des Feldmarschalls Hindenburg zum

deutschen Reichspräsidenten veröffentlicht . Der

Aufruf trägt 43 Unterschriften bekannter Per¬
sönlichkeiten . Da ein von - den " politischen Par¬
teien unabhängiger Wahlaufruf die Unterschrift
von 20 . 000 Wählern tragen muß , sollen in der

Zeit Vom 3' . bis 6. Feber bei einer Reihe von

Zeitungen Listen zur Eintragung für den „ Wahl¬
vorschlag Hindenburg " aufgelegt werden . Der

entscheidende Augenblick für die weitere inner -

politische Entwicklung wird dann eintreten , wenn

sich der bisherige Reichspräsident darüber aus¬

sprechen wird , ob er di « Kandidatur annimmt

oder nicht .
Ein Montagsblatt teilt mit , daß die Kandi¬

datur Hitlers auf das Reichspräsidentenamt
verfassungsrechtlich bereits ganz gut - möglich ist,
weil Hitler bereits deutscher Staatsbürger sei.
Es sei nänrlich in aller Stille sein « zeitweise Er¬

nennung zum Staatsbeamten in einem

der Länder , in denen die Nationalsozialisten in

der Regierung sind , ersolgt . Das betreffende
Dekret werde im Braunen Hause in München
als Beleg für die Erwerbung der ' deutschen
Staatsbürgerschaft durch Hitler sorgfältig aufbe -
wahrt . Dies sei die große U e b e r ra¬

sch u n g, die die Nationalsozialisten zu den Prä¬
sidentenwahlen vorbereiten .

Sie Nazis unter dem Kommando der

Schwerindustrie .
Das Blatt der christliche « Gewerkschafts¬

organisationen „ Der Deutsche " , teilt mit, '
daß während des Aufenthaltes Hitlers im Ruhr¬
gebiet , wo et vor einem auserlesenen Kreis von

einigen hundert Führen ! der Industrie einen

Vortrag über die Ziele der Nationalsozialisten
hielt , ein Einvernehmen über ein gemein¬
sames politisches Borgehen der

nationalsozialistischen Partei und

der von dem Großindustriellen Thyssen geführ¬
ten Schwerindustrie erzielt wurde . Hier¬
auf habe Hitler auch den Führer der deutsch¬
nationalen Partei Dr . Hugenberg besucht
und persönlich mit ihm alle strittigen Fragen be¬

reinigt , die in der letzten Zeit zwischen den bei¬

den Gruppen aufgetaucht waren .
Der Stahlhelm , der in Harzburg gleichfalls

vertreten tvar , wurde diesmal in den Rechtsblock
nicht einbezogen , well er sich bereits öffentlich
für die Wickerwahl Hindenburgs ausgesprochen
hat , wenn er es auch ablehnte , »in den Sahm -
Ausschuß für die Wickerwahl Hindenburgs ein¬

zutreten . Dagegen werde aber mit der deu ' t -

schen Bolkspartei über deren Anschluß
an den Rechtsblock verhandelt . Die Schwerindu¬
strie übe in dieser Richtung einen starke «
Druck auf die Leitung dieser Partei aus .

Kleine Entente berät .

Genf , 1. ' Feber ' Die Außenminister der Klei¬

nen Entente kamen heute , am Bortage der Ab¬

rüstungskonferenz , in Montreux zusammen .
Sie prüften vor allem die allgemeine politische Lage
und tauschten diesbezüglich ihre Informationen
aus . Hierauf befaßten ste sich mit den insbeson¬
dere die Kleine Entente betreffenden , Fragen und

ginge « schließlich zur Diskussion über , die durch
die Konferenz für die H rabsetzung und Beschrän¬

kung der Rüstungen gegeben sind , sie ' prüften
deren Wesen und die Methode , die verfolgt , wer¬

den muß , und kamen zu einer einmütigen . An¬

sicht über « ine allfällige Entscheidung zur Siche¬
rung der Erfolge der Konferenz im Sinne des

Bölkerbundpaktes .

Ernste Unruhen in Kaschmir .

Kaschmir , 31 . Jänner . In Kaschmir ( In¬
dien ) ist ein ernster Aufstand auSgebrochen . Bri¬

tische Truppen sind gestern wieder in Kaschmir
eingedrungen , um wichtige Kanqlwerke im Mir -

purbezirke von Jammu zu schützen , wo Unruhen
herrschen . Mau nimmt aber an , daß die, Entsen¬

dung dieser Truppen vor allem ans einen Not¬

schrei des Maharadscha Sir Harry Singh hin . er¬

folgt ist. Mehrere tausende , mit Geschützei und

Gewehren bewaffnete Aufständifche scheinen die

Städt Kolli belagert zu haben . Ein Hindrttempcl
und eine Kooperativbank sind geplündert

'
und

eingeäschert worden . Auch die Stabt Mirpur ist

eine Nacht lang belagert worden . Drei Post¬
ämter wurden geplündert und in Asche gelegt .

S ch a n g h a l , p 1. Feber . . ( Reuter . ) Ein

Ztlegtamm ans Nanking besagt , daß um 23 Uhr
18 Mi « , ei « Bombardement dieser Stadt durch
japanisch « Kriegsschiff « begonnen hat .

Insgesamt solle « jedoch nur etwa zwanzig
Granaten von de « Japaner « abgefeuert worden

sei ». Seit 1 Uhr nachts ( Ortszeit ) herrscht in

Nanking Wicker Ruhe . - ' '

Gleich nach Beginn der Beschießung be¬

gannen die mlsländischen Konsulate in größter
Eile Maßnahme « zum Abtransport ihrer Staats -

angehörigen zu treffe «. Ein Aoreisckefehl wurde

indetz «och nicht erteüt .

Chinesisch « Angenzeugen der Zusammenstöße
berichte », daß japanische Matrosen auf « in « chine¬
sische Patrouille gefeuert hätten und gleich dar »

*

Eft regnet Proteste .
Tokio , 1. Feber . ( Reuter . ) Der ameri¬

kanische Botschafter richtet « im Australe seiner
Regierung an di « japanische Rrgjerung ein «. Note ,
in der er gegen di « Benutzung der internationale «

Konzession in Schanghai als OPergtioNSbasiS
durch die japanischen Militärabtellungen Pro¬

testiert .
Such die britische Regierung hat ihre « Bot »

schaster in Tokio angewiesen , bei der japanischen
Regierung gegen die übereilten Handlung « « der

japanischen Truppen in Schanghai und die Wicker -

Holt « Benützung der Internationalen Zone alS

Operationsgrundlage zu p r 0 t e st i e r e n. Es ist
dies bereits der dritte Protest der britische « Re¬

gierung seit Beginn der Schanghaier Kris «.
Der stellvertretende sowjetrussische Bolks »

kommissär des Auswärtigen Karachan hat dem

japanischen Botschafter in Moskau mitgeteilt , daß
die Sowjetunion sich gezwungen sehen würde ,
gegen einen japanischen Einmarsch in Chardin
Beschwerde einzulegen . Man glaubt aber in

Tokioter Regierungskreisen , daß dies « Beschwerde
nur technische Fragen betreffe , da di « Sowjet¬
union sich berett erklärt hab «, die Beförderung
japanischer Truppen aus den südlichen Abschnitt
der Ostchinefischen Eisetwahn zu gestatten .

*

Tokio , 1. Feder . Der Außenminister erklärt «

dem britischen Botschafter , der ihm den Protest
seiner Regierung gegen die japanischen Maß¬
nahmen in Schanghai zur Kenntnis brachte , daß
tzi« von den Japanern in Schanghai ergriffenen
Maßnahm nicht das Mindestmaß des Notwen¬

digen überschritt enhaben , und gab zu verstehen ,
daß der brittsche Protest auf falsch enJnfor -
mationen zu beruhen scheine , die propagan¬
distischer Natur seien .

Weitere amerikanische

Kriegsschiffe unterwegs .
New Aork , 1. Feber . ( Reuter . ) Die drei am

>29 . Jänner von Manila abgegangLnen amerika¬

nischen Zerstörer sind in Schanghai bereits (ein¬
getroffen .

Der amerikanische Kreuzer 0 u st b n "

und vier «»eitere Zerstörer sind ebenfalls nach
Schanghai abgegangen .

Das 31 . Infanterieregiment und ungefähr
1000 in Manila stationierte Marineschützen
haben den Befehl erhalten , sich nach Schanghai
zu begeben . Mit diesen Verstärkungen « » ecken

die amerikanischen Militärabteilungen in Schang¬
hai 2800 Mann betragen .

DaS Außenministerium leist mit , der einzige
Zweck der Entsendung von Schiffen und . Truppen
nach Schanghai sei der Schutz des Lebens und

Eigentums der amerikanische » Bürger .
Präsident Hoover hat ein « Konferenz

der höchsten Beamten deS Außen ,
. und des Marinemini st « rinms in das

j Weiße Haus einbernjen .

I nach japanisch « Schiff « die Forts asuf dem

Löwen Hügel nahe dem Ufer mit

! Granatenbelegten . Offiziell wird erklärt ,
daß die FortS das Feuer nicht erwidert hätten

> und die in der Stadt befindlichen Truppt « Be -

! fehl erhalten haben , nicht zurückzuschiehrn . Auf
Anordnung der Behörden ist nach GeschastSschluß
die ganz « Stadt in Dunkel gehüllt .

Peinlicher Eintiruch in London .

London , 1. Feber . ( AR. ) Di « Blätter .

Meldungen , daß « in japanischer Kreuzer begon¬
nen hat , Nanking z « beschieße «, hat hier einen

peinlichen Eindruck hervorgerufe «. Di « Meldun¬

gen besagen , daß durch das mitternächtlich « Bom¬

bardement .

Verhältnismäßig Ruhe
in Schanghai .

Schaltung einer neutralen Zone ?

Schanghai , 1. Feber . Sonntag gegen - Abend
ist . in . der Nähe pes britischen Konstllats . in der

Ünigegenp pes. Hospitals auf der Nockseite der

Sutschu - Bucht . ein neuer Kampf entbrannt ,

. Die. Sicherheit in der internationalen Kon¬

zession Wick dadurch gefähcket , daß di « japanische
Aktion , wie Li « lokalen Beobachter seststellten ,
einen Teil der Konzession alsOperationS -
basi 8 benützt . In dieser Anaelegenheit haben
die britische und die amerikanisch « Regierung in

Tokio energischen Protest erhoben ' . Od -

wohl es nach außen hin scheint , daß der Waffen¬
stillstand eingehatten Wick soweit es sich um die

größeren Truppenabteilungen handelt , sind in

den nördlichen und östlichen Vorstädten ständig
Scharmützel zu verzeichne «.

In einer Sitzung , di « Sonntag in Schang¬
hai unter dem Borsitz des britischen Generalkon¬

suls stattfand , und bei der der amerikanisch «
Generalkonsul , der japanische und der chinesisch«
Befehlshaber anwesend waren , wurde vorgeschla¬
gen , eine neutral « Zone zwischen den chine¬
sischen und japanischen Truppen zu schaffen , die

von den Truppen der neutralen Mächte besetzt
werden soll .

12 . 000 Mann ausländischer

Truppen in Schanghai .

Schanghai , 1. Feber . Der eben eingetroffene
britische Kreuzer „ S u f f 0 l k" hat Marineinfan -
terie gelandet , die die Truppen ablösen soll , die

seit Beginn der Krise die Wasserwerke der Stadt

bewachen . Der französische Generalkonsul teilte

mit , daß ein französisches Bataillon

aus Tientsin entsandt worden sei . ' Damit

Wick sich die ausländische Besatzung der inter¬

nationalen Konzession auf 12 . 000 Mann ( aus¬
schließlich der Polizei und der ' Marineabteilun¬

gen ) belaufen .

Kämpfe vor Charhln .

Tokio , 31. Jänner . Nach einer Meldung der

Agentur Rengo griffen etwa 3000 Mann deS

Generals Tingtschao heute Vormittag die Sta¬

tion Schuntschenpu in der Nähe von Charbin

an , welche von den Japanern in stundenlangem
Kampfe verteidigt wurde . Die ' Chinesen wurden

zürückgeschlogen und mußten etwa 400 - Tote zu¬
rücklassen. Auf japanischer Seite wurden 21

Mann getötet .
Wie aus Charbin . gemeldet Wick , haben di «

japanischen Militärbehörden beschlossen , den

Hauptteil der japanischen Kräfte in der Man¬

dschurei um Charbin zu versammeln , da die

Tätigkeit des chinesifchen Befehlshabers der ost -
chinesischen Eisenbahnschutztruppe «in « ernste
Lag« geschaffen habe.

Die große
Konferenz

Was erhoffen wir uns noch von der

Genfer Abrüstungskonferenz ? Nach der töd¬

lichen Blaniage , die sich der Völkerbund durch
sein Paktieren mit dem ostasiatischen Frie¬
densbrecher bereitet hat , nach dem Sturz
Briands und allem - , was es dazu an Begleit -
nlusik in Frankreich gegeben hat , können nüch¬
tern urteilende Europäer von dieser Konfe¬
renz , obwohl ihr ein ehrlicher Freund des

Friedens —- unser Genosse Henderson - - -

präsidieren Wick , kaum noch einen nennens¬

werten Erfolg erwarten . Endet sie vorzeitig
mit dem schrillen Mißton der Erfolglosigkeit
oder versandet sie langsam in endlosen Ver¬

handlungen , so Wick sie uns dennoch auf jeden
Fall eines bringen : die Entscheidung .

Entscheidung darüber , welchen Weg
Europa und die Welt in den nächsten Jahren
gehen werden und welchen Weg demgemäß die

internationale Arbeiterklasse , zu gehen hat .
Die Genfer Abrüstungskonferenz ist der letzte
Prüfstein , an dem die Bourgeoisie ihre staats¬
männischen Fähigkeiten erproben kann . Ver¬

sagt sie so völlig , wie es jetzt den Anschein
hat , daß sie versagen wick , so wissen die Ar¬

beiter , was ihnen bevorsteht und wie sie den :

drohenden Unheil zu begegnen haben .
Dreierlei hat im wesentlichen die

Genfer Konferenz z u e n t s ch e i d e n : ob die

Sieger von 1919 gewillt sind , an die Steste
des Faustrechts der Bewaffneten gegen , die

Waffenlosen einen Zustand treten zu kaffen ,
den man ernstlich Völkerrecht nennen kanN ;
ob die in Waffen starrende und einem Schick¬
sal , wie es eben vor unseren Augen das ferne
Asien erleidet , entgegengehende europäische
Weit bereit ist , wenigstens ihren Willen ' zur

Abkehr von Krieg und Wettrüsten zu erwei¬

sen ; - endlich ob die bankrotte kapitalistische
Welt noch den Mut und die Lebenskraft hat ,
den zur Ueberwindung der gegenwärtigen
Krise einzig möglichen Weg zu gehen , der über

die Etappen Abrüstung , Schuldentil »
gung , Wirtschaftsverständigung
führt .

'

Wenn auch die Genfer Konferenz wieder

wie die Pariser Verträge zweierlei Recht
statuiert und nicht wenigstens den Weg zeigt ,
auf dem in absehbarer Zeit Frankreich und

seine Verbündeten jenen Stand von Abrü¬

stung erreichen könnten und müßten , auf dem

Deutschland durch das Diktat von Versailles
gestellt wurde , bricht in Mitteleuropa der
Glauben an den Völkerbund , das Vertrauen
in den Verständigungswillen weiter Teile des

französischen Volkes , die Hoffnung auf eine

Aussöhnung zwischen Deutschland und Frank -
reich zusammen . Dann erhält der deutsche
Fascismus einen neuen gewaltigen Antrieb ,
der ihn eher , als man gefürchtet hat , zur
Macht tragen könnte . Dann schmilzt in den

Herzen und Köpfen der besiegten Nationen
jedes Rechtsgefühl wie Schnee an der Tro¬

pensonne . Dann wird 80 Millionen Menschen
bewiesen , daß es in dieser Ordnung nur einen

Faktor gibt , der Recht schaffen kann , die bru¬

tale , gemeine Macht des Stärkeren . Dann

wird entlang des Rheins die tausendjährige
Kluft , über die Briand und Stresemann den

schwankenden Steg von Locarno gelegt haben ,
brückenlos wieder aufgerissen — Abgrund des

Hasses , des Mißtrauens , die Werwolfsschlucht
der Vernichtung . Dann hat Europa
aufgehört eine lebendige Größe
zu sein — dann ist es nur noch eine histo¬
rische Reminiszenz !

"

Wenn die Genfer Konferenz nicht durch
ein Mindestmaß an sichtbarer Rü¬

stungsbeschränkung , das sich in der

Restriktion der Reserven , der Dienstzeit , der

Fortifikationen und Schiffe , der Kriegsmit¬
tel und der Munition ausdrücken müßt » ,

ihren Willen kundgibt , einem dauernden Frie¬
den statt wie bisher einer Katastrophe wie der

jetzt in Asien sich vollziehende » zuzusteuern



Nr . 28 . Dienstag , 2. Acker 1282 . Seit «

dann wissen wir , was kommen muß :
Wettrüsten bis zum unvermeid¬

lichen Kriege , also bis zur Vernichtung .
Wenn die Genfer Konferenz versagt ,

dann beweist die Bourgeoisie , daß sie unfähig
ist , der furchtbaren Wirtschaftskrise
zu steuern . Denn ohne Abrüstung sind Schul¬
den - und Reparationstilgung unmöglich , ohne
diese gibt es keine planmäßige Organisation
der Wirtschaft , ohne Wirtschaftsplan keinen

Weg aus der Krise . Das Versagen der Kon¬

ferenz bedeutet , daß die Krise der kapAalisti -
schen Wirtschaft in die Krise des Kapitalis¬
mus , daß die evolutionäre Entwicklung zum
Staatskapitalismus und Staatssozialismus
sich in die gewaltsame Entwicklung von Krieg
und Revolution wandeln muß.

Unter den Faktoren , die der Konferenz zu
einem bescheidenen Gelingen helfen könnten ,
das wenigstens ein Punkt wäre , an dem die

Hoffnung der Menschheit weiteren Halt fän -
dcn , ist nicht die Wirtschaftsnot , nicht di «

Angst der einen vor den militärischen Ge¬

heimnissen der andern , sondern der Furcht
Aller vor der Revolution der

stärkste . Wenn etwas die Konferenz retten

kann , dann die Angst der Bourgeoisie vor der

proletarischen Revolution .
Wir erheben am Vorabend , der Konferenz

unsere Stimme , um dieser Angst der Herr¬
schenden allen Nachdruck zu geben , dessen wir

fähig sind . Mr erinnern an die Beschlüsse des

Wiener Kongresses der Sozialistischen Arbei¬

ter - Internationale . Das Schicksal der Konfe¬
renz wird das Schicksal des alten Europa sein .
Das Proletariat wird den Krieg nicht taten¬

los heranreifen lassen , das Proletariat weiß ,
was cs zu tun hat , wenn die Würfel der

SchicksalSkonferenz auf Krieg zeigen . E h e d i e

Welt im FeuerezneS letzten Krie¬

ges verbrennt , werden die Ar¬

beiter versuchen , sie im Feuer¬
atem der proletarischen Revolu¬

tion neu zu formen !
*

Konserenzheqinn heute um

IS Uhr 30.
Rundfunkübertragung nach

Europa und Amerika .

Genf , 31 . Jänner . Di « Konferenz für di «

Beschränkung und Herabsetzung der Rüstungen
wird Dienstag , um halb 4 Uhr nachmittags , er¬

öffnet werden . Die Rachmiitagsstunde wurde mit

Rücksicht auf Amerika gewählt . Die Rcke des

Korrferenzvorsitzenden wird nämlich in Europa
und Amerika im Radio gesendet werden . Wen »

die Eröffnungssitzung am Bormittag stattfinden
würde , müßten di « Amerikaner sehr zeitig auf¬
stehe «, wenn sie den ErösfnungSakt der Konferenz
höre « wollte « .

In der erste « Sitzung der Konferenz wird

ein Ausschuß für die Verifizierung der Bollmach .
ten der Delegierten eingesetzt werden .

Sofort einwöchige Unterbrechung ?
Der Genfer Berichteratter des „Ercelsior "

erfährt , daß nach den gestrigen Ausführungen
Hendersons die allgemeine Abrüstungskonferenz
etwa auf eine Woche , beziehungsweise noch län¬

ger , verschoben werden wird , um dem Völ¬

kerbundrat zu ermöglichen, die Verhandlungen
über die japanisch - chinesische Frage sortzusetzen .

GM .

GM .

GM .

GM .

GM .

Umfang und Aussichten der Abrüstung
von ono Ldmann RuotüMt

Rüstung der Welt

im Einzelnen ansehen , um deutlich zu erkennen ,
was abzurüsten ist .

Man muß von der Rüstung der Welt

sprechen . Denn es gibt kein deutliches Bild , wenn

man nur von der Rüstung einzelner Länder

spricht , oder gar nur von der Deutschlands , die

unter AuSnahmebedingunaen steht . In irgend
einer Weis « wird die nächste Zukunft zeigen , daß
diese Ausnahme der sogenannten beschränkten
Rüstung Deutschlands , d. h. ohne Tanks , Kampf¬
flieger , schwere Geschütze , worübergehend ist. Ob

nun Deutschland wieder aufrüsten darf , worin

seine Militärkaste die „ Befreiung " Deutschlands
erblickt , oder nicht , in jedem Falle kann die

Frage der Rüstung und Abrüstung nur inter¬

national betrachtet und nur international gelöst
werden . Hier ein Bild deS

Rüstungsstandes der Erde .

GM .

Lehmann - Rußbüldt , besten Buch „ Dir
blutige International « der Rüstungs ¬

industrie " ( Berlin W. 15, Fackelreitervrr -

lag ) jetzt in acht Sprachen erschienen ist,
wird in einigen Aufsätzen das Problem der

Abrüstung beleuchten . Die Redaktion .

I . Var ist ubzurtistcu ?
'

In den nächsten Wochen wird nicht mehr so
sehr viel von den Reparationen als von der Ab -

rüstung die Rede sein . Gleich vorweg sei hier
gesagt, daß die restlose Losurm der Frage der

Reparationen und Kriegsschulden nicht möglich
ist ohne eine radikale Abrüstung . Kriegsschulden
und Rüstungen sind einander verbunden wie

siamesische Zwillinge . Ehe wir uns aber meinem

weiteren Aufsatz mit den Aussichten auf eine

Abrüstung durch die Abrüstungskonferenz beschäf ¬

tigen , wollen wir uns einmal die

Von 1908 bis 1931 sind die Rüstungen von . . • , 6000 auf 10 . 000 Mill ,

angewachsen .
Von 1914 bis 1918 sind für den Militarismus der Kriegsjahre

jährlich aufgewandt , . , 250 . 000 Mill .

Rach depr Weltkriege fielen die Ausgaben des dauernden Kriegs¬

apparats bis 1924 ein Geringes unter den Stand von 1913

herab .
Seit 1924 find sie Wicker dauernd gewachsen und haben 1929 - 30

de » Stand von 1914 bereits mehr überschritten als von 1908

zu 1913 .

Es tverden jetzt jährlich ausgegeben nach Militär - Jahrbuch
des Völkerbundes 1931 rund 20 . 000 Mill .

Außerhalb des Militärbudgets in anderen Budgets Frankreichs ,
Deutschlands , Polens , Italiens und anderer Staaten

schätzungsweise
' . ” T . . . . . . . . . . l . , 2 . 000 Mill .

Mtlktärpensionerr . . . . 10 . 000 Mill .

Strategische Bahnen , Hafenänlagen für militärische Zwecke,
Betriebsanlagen und Profit « der privaten Rü ¬

st ungsindu strie . . . . 5000 bis 10 . 000 Mill .

Die Zahl der Soldaten in stehendenHeeren der Erde beträgt
Davon entfallen auf Europa .

außerdem dessen Kolontalsoldat « « .

Die Zahl der Reserven beträgt insgesamt rund

6,9 Millionen

3,7 Millionen
0,7 Millionen

39 Äillionen

Die Zahl der Großkampfwaffen bei den Arm « « « der Ecke ( ohne
Materialreserve ) : .

19 . 700 Kriegsflugzeug « — jede Sekunde startbereit
6 . 200 Kampfwagen ( Tanks )

42 . 300 Geschütze und Minenwerfer ( davon % schwer , % leicht ) außerdem
4,800 Schiffsgeschütze

256,OOQ Maschinengewehre

Hierzu treten die Flotten der Weltmeere :

115 große Schlachtschiffe
und 2050 Kreuzer urck ander « Schiffe mit insgesamt . s

'
5,705 . 000

Ein Soldat kostet jährlich in :

Italien • • •

Japan , . .

Frankreich . . . . . . . . .

Sowjetunion .

England
Deutschland . .
Nordamerika . .

1540 Mark

3120 Mark

4175 Mark

4235 Mark

5945 Mark

6270 Mark

7970 Mark

Tonnen .

( Entnommen : Lehmann - Rußbüldt „ Die Revolution de » Frieden »", 144 S. , Verlag :
Laubsche Buchhandlung , Berlin W 30. )

Bei allen Zusammenstellungen ist stet » zu
bedenken , daß sie Mindestzahlen darstellen . ES

gibt eine Reihe von Ausgaben in allen Ländern ,

die ohne den möglichen Zweck eines Krieges nicht
in diesem Umfange erfolgen würden , z. B. be¬

stimmte Hafen - , Wege- , Brücken - , Telegraphen - ,

Telephon - und Radio - Anlagen , Subventionen a>

Hamelsmarine , Zivilluftfahrt , Industrie , Mm
Kinn dicsefchwer schätzen .

Aber einen Anhalt hat jeder alte Fron '
soldat , daß obige Zahlen nur ein Minimum sei
können . Es sind oben aufgeführt

42 . 800 Geschütze und Minenwerfer ,
256 . 000 Maschinengewehre .

Das sind die im Dienst befindlichen Waffer
Jedermann weiß , daß die sogenannte Mate
r i a l r e f e r v e mindestens ebenso hoch sei!
muß , d. h. die Waffen , die für die am erste .
Tage der Mobilmachung ins Feld rückendem
Reservisten bereitstehen muffen .

Was Wicker darüber hinaus in Arsenale ,
und Zeughäusern noch au » der Zeit d « S Welt
krieges erhalten ist , entzieht sich ebenfalls einer

zuverlässigen Schätzung . Man denke daran , daß
die Deutschen beim Waffenstillstand November
1918 25 . 000 Maschinengewehre ablteferten , auf
Grund des Versailler Vertrages weitere 105 . 000
Maschinengewehre ( außer 83 . 357 Geschützen) und
dann noch 242 . 500 Maschinengewehr läufe .
Wenn man weiter überlegt , daß die Amerikaner
allein in Frankreich bei Abbruch des Krieges an¬
nähernd die gleichen Mengen Schießmaterial
zurückgelaffen haben , die nicht verschrottet wur¬
den, so kann man überzeugt sein , daß heute

1 Million Maschinengewehre

auf ihre Beute lauern . Wir haben also auf der
Erde nicht allein Ueberfülle an Weizen ,
Baumwolle , Kaffee , Kupfer , Obst usw. , sondern
auch an Geschützen jcken Kaliber - , an Maschinen -
gewehren , an Giftgasen , um die ganze Mensch¬
heit in einen blutigen , zuckenden Leichenhaufen
zu verwandel » . Ehe man zum Totentanz dazu
ansetzt , hindert man jetzt 25 MMonen Arbeits¬

lose und deren Angehörige daran , sich au » den

übcrquellenden Speichern wenigstens sott zu
effen und warm zu kleiden .

Welcher Zusammenhang hier besteht , und ob
>ie Abrüstungskonferenz cs dahin bringen Wick,
laß die Maschinengewehre verschwinden , damit

den Hungernden die Speicher geöffnet werden ,
wird in einer weiteren Betrachtung behandelt
Wecken .

Vie Wiener Arbeiterlammer sürfo,ort »ge
Einführung Der äV' Ltunvenwoche .

Am Dienstag , den 26 . Jänner 1982 hielt
der Ausschuß für Sozialpolitik und Volkswirt¬

schaft der Wiener Arveiterkammer eine Sitzung
ab . Dr . Rager hielt ein ausführliches Referat
über das Problem der 40- Itun - enwoche . Er
wie - zunächst auf die Vorbereitung der gesetzlichen
Einführung der 40 - Stundrnwoch « in verschiede¬
nen Lander « sowie auf di « kürzlich gefaßten Be -

schlöffe des Internationalen Arbeitsamtes hin .
Eingehend beschäftigte er sich mit den von de »

Unternehmern vorgebrachten Argumenten gegen
die Arbeitszeitverkürzung und bewies an einer

zahlenmäßig genauen Aufzeichnung , daß eine sehr
erhebliche Entlastung des österreichischen Arbeits¬

amtes eintreten könnte , wenn di « 40 - Stunden -

woche eingeführt und die Aktion mit einem

energischen Abbau des UeberstundenwesenS und

einer Revision der Ausnahmebestimmungen zum

Achtstundentaggesetz verbunden würde . Nach
einer regen Debatte wurde über Antrag der

freien Gewerkschaften das Kammerpräsidium be¬

auftragt , das Ergebnis der AuSschußbcrarung
dem Minister für soziale Verwaltung vorzu¬

tragen und von ihm die Ausarbeitung eine »

Gesetzentwurfes auf Einführung der 40 - Stunden -

woche zu fockern .
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Jan Hus/Der letzte Tag
rinfiesdiKMiidierDoman « OsKor Wöhrle

( vertag «Der SfiÄetlrtH *. 0. m. t . H. . Berlin LD 61. )

„ Verhandle ! Und vergiß nicht, zu unter¬

streichen , besonders bei den Schmieden , daß e »

Arbeit von der Stadt ist und Arbeit für die

Stadt . Für das Gemeinwohl also . Sie sollen
daher in ihren Preisen menschlich bleiben ! "

„Bürgermeister , du weißt doch , sie haben

ihren ehernen Satz . Da nutzt Riarrten und

Feilschen nichts . Diesen zähen ledernen Schür¬
zen zwacken selbst zehn Juden keinen rostigen
Nagelrand ab . Im Gegenteil ! Wir wecken noch
drauflegen müssen ; ' denn es ist Arbeit außer der

Reche , sie muffen dafür andere liegen lasten .
Außerdem ist ' s Arbeit bis tief in die Nacht . Da

rechnen sie uns auch noch den Tannenwald an ,

aus dem der Kienspan ist, den sie brennen ! "

„ Mach , was du willst Vogt , du hast frei «

Hand ! Aber wundere dich nicht , wenn du mich
bei deinem nächsten Besuch hier am Tisch ver¬

erbet findest , eines schmählichen Todes verstor¬
ben , ausgefressen von den vermalckeiten Koster »
wie eine Lerche von den Ratten ! "

Herr Johann hätte gern « in diesem von ihm
so « liebten Klageto » weitergesungen . Aber

plötzlich wird er bleich wie der Tod und weicht
vor einem tuchenen Etwas zurück , das , lautlos

wie eine Fledermaus , aber unendlich Viel lang¬
samer , durchs Ferrster kam , und das nun auf

ihn zufchwebt .
Dieses tuchen « Etwas ist ein Beutel , aus

den Resten eines alten seidenen Meßgewandes
geschnitten. Ein Bettelbeutel , vorn a « der Spitze

einer langen Stange befestigt , die sich ruckweise ,

Zoll um Zoll , immer nahrr , immer näher an

Herrn Johann heranschiebt .
Der Bürgermeister , aus dem Totenschädel -

Weiß heraus grau weckend wie jrischgckrochener

Rorschacher Sandstein , biegt sich vor der Stange
zurück, als ob sie nicht lemaltch harmloses Hasel¬
nußholz , sondern eine todbewchrte eschene Rit¬

terlanze wäre , *
,

Ja , wirklich eine Ritterlanze , nur daß an

ihrem geriefelten Landende keiner aus der Rit¬

terschaft hängt , sorwern ein AuSfitziarr aus dem

Siechenhaus , der auf diese West« Almosen
sammelt .

Der Bogt ist der Szene gefolgt .
Er tritt m » Feilster und beugt sich mit einem

gräßlichen Fluche hinaus. Doch , noch mitten im

Wort , fällt er mit seinem Mick in ein furchtbares
Auge , das , als einziger gesunder Fleck, auS einem

grauenhaft zerfressenen Gesicht starrt .
Diese - Auge ist wie ein eiterbeklebter offener

Mund , der ihn bewirft mit unauslöschlichem
Haß.

So hau - er Bogt sonst ist und aller Schrek -
ken de » Lebens aewohnt , ihn , - en nicht einmal

der Wahnsinnsschrei eine - Gefolterten dritten
Grade - rührt , er schaudert bei - i «sem Anblick .
Er strürt - en Finger der Angst , der ihn tuckernd
m die Herzgrube stößt .

Eine Gänsehaut kriecht ihm über - en Rük -

ken . ES schüttelt ihn , als stiy « er unvermittelt

aus der Sommerglut in Bundrichs untersten
Eiskeller . Der Fluch friert ihm auf den Appen
«in .

Noch immer starrt ihn da - furchtbare
Auge an .

Al - er eMich so viel Kraft hat , sich vom

Fenster zu lösen und sich wicker ins Zimmer
zu kehren , sieht er keinen Bürgermeister mchr .

Den haben Ekel und Angst zu Boden ge¬

schlagen .
Leblos liegt Herr Johann von Schwaaaach

da , kurz und dia gefällt, wie der entastete
Stamm einer Siche

Ucker seinem gipsenen Gesicht , das - er

schtvarze Bart wie gehäufelt « Kohle umrandet ,
schwebt violett , ein ungeheurer seidener Falter ,

der Beutel des Aussätzigen , und eine Stimme
tastet sich ans Ohr heran , in ihrem Klang noch

entsetzlicher al » das zerfressene Stück Fleisch, dem

sie angehört :
„Christen , gebt Almosen ! Christen , gebt

Almosen ! "

6.

„ HuS ! Hus ! Immer nur HuS ! "
Der das Sigmund in die zwinkernden Augen

schreit , ist ZiHa .
Seine Stimm « , sonst dunkel und biegsam

wie Stahl , klingt schrill und ' kippt schier vor Auf¬
ruhr und Erregung .

Sein Auge schießt Zorn .
Alle diplomatischen guten Vorsätze sind ver¬

gessen, alle klug zurechtgelegten Eingangsreden .
So sehr vergessen , daß 2iÄa cs sogar unterläßt ,
dem König rn vorgeschriebener höfischer Art

Reverenz zu erweisen .
Sigmund sind die fehlenden Verbeugungen

nicht entgangen . , Für ihn gibt es nichts Zufäl¬
lige » in - er Welt . Für ibn ist st « nicht « in

Durcheinander windender blinder Schleichen , die
einen dunklen Fangtopf füllen . Für ihn ist sie
ein Durcheinander wollender Kräfte . Hinter
Zitfai unterlassenem Gruß vermutet Sigmund
Absicht. Er sieht plötzlich den Schatten seine »

erzürnten Bruders Wenzel im Zimmer . Aber

Srgmund schweigt. Er zerbeißt da - Rügewort
aus den trockenen Lippen und hebt sich di « Pfef¬
ferkörner auf für spater . Seine Zeit Wick kom¬

men , er weiß e». Sigmund hat wckrten gelernt .
Warten , warten und abermals warten ! Richt
umsonst ist er König .

Und diese » Wartenkönnen gibt seinem ränke¬

vollen Wesen die eigentliche Stärke . Mag ein «

Partte für ihn noch so schlimm stehen , Sigmund
wirft di « Armbrust nicht weg , solang noch ein

Bolzen im Köcher steckt, sei' » auch der armseligst «.
Gerade der letzt « trifft vielleicht den Zweck , e »

knallt , und der Schützenvogel fällt . Beispiele da¬

für waren schon genug da , er braucht nur an

s«ine Gefangenschaft in Ungarn zu denken . Wer

hält « geglaubt , daß er auS dem feuchten , glitschi¬

gen Hungerturm , in - em er verderben sollt «, je
wicker herauskäme ? Und er ist herau - gekom-
men , sonst säße er ja nicht da , diesen drei Böh -
men gegenüber , und vor allem nicht diesem ver¬

dammten Einaug , da » wie ein blanker Dolch auf
ihn einsticht . Nun , es haben schon andere Dolch «
aus ihn «ingestochen , keine Blickdolchr , sondern
wirkliche Dolche , und er lckt doch noch! Eine

Gewähr mchr dafür , - aß er auch mit dmem wild

darauf loSgehenoen Stier hier fertig werden

wick . Wer seine Wut so blank zeigt , ist nicht
zu fürchten . Nur ein Narr wirft seine schützende
Ponzerwehr ab und tritt nackt auf die Buhne .
Für weit gefährlicher als diesen Mann mit der

halben Stirne erachtet er den glatzköpfigen Kepka ,
der stumm auf seinem Stühlein hockt und gegen
das lichte Fenster blinzelt , als ob er kein Wässer¬
chen zu trüben vermöchte . Und wa - für Brocken

hat ihm der Grundherr auf Chlum schon einge¬
brockt . noch heut hat er an manchem davon zu
reißen und beißen ! Auch Wenzel von Duba ist
nicht zu verachten . Er spricht zwar pro Stunde

kaum ein Wort . Aber schon sein « bloße Gegen -
wart wirkt wie Blei . Man wick so seltsam wil¬

lenlos in seiner Nähe. Mo aufgepaßt dreifach!
und vierfach . Sigmund , bleib binterm Graben '
Breie keine Fläche, auf die diese böhmischer
Häher zustoßen können ! Denn zustoßgierig sint
sie, - a - merkt ihnen ein Blinder an !

Schneller als Schwalbenflug durchflitz «:
diese . Uebrrlegungen Sigmunds Gehirn . Nicht
urttsonst stt er berühmt für die Raschheit seiner

Entschlüsse . Schon hat er di « Stelle erspäht, wo

er ansetzen muß , um die dreifach auf ihn gerich¬
teten Lanzen abzubiegcn .

( Fortsetzung folgt . )
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Eine gemeinsame Manifestation im Prager
Volkshaus «.

Der überfüllte Gartenfaol des BolkshauseS
in der Hybcrnergasse war Sonntag der Schau¬
platz einer der größten gemeinsamen Kundgebun¬
gen , welche die tschechischen und deutschen Sozial¬
demokraten Prag - in den letzten Jahren ver .

anstaltet haben . Die Arbeiter waren dem Aufruf
der Organisationen , für di « Abrüstung , die Be¬

freiung der Arbeiterschaft und den Aufbau der

sozialistischen Gesellschaftsordnung zu manifestie¬
ren , in Massen gefolgt . Für die tschechischen
Genossen sprach Gen . - Abgeordneter S t i v t n,

welcher es als Ausgabe der Arbeiterklasse be¬

zeichnete , ihre ganze organisierte Kraft gegen

jene Regierungen einzusetzen , welch « die Ab¬

rüstung vereiteln wollen . Er befaßt « sich in seiner
Rede mit den Kundgebungen Hegen die Ab¬

rüstung , welche in der letzten Zeit im Inland «
erfolgte und erklärt «, daß der wahre Grund d « S

angeblichen Patriotismus der Agrarier Profit »
interessen ( Skodawerke , Lieferungen ) sind . Alle

Krisenzeichen in Europa sind letzten Endes das

Ergebnis der Krise des kapitalistischen
S y st e m s , welche » den Menschen kein Brot mehr
- geben kann , ihren Hunger aber mit Blei und Gift¬
gasen stillen möchte .

Für di « deutschen und tschechischen sozial¬
demokratischen Frauen sprach . Gen . Kar »

piskobü , für die Jugend Dvorak , für die

deutsche sozialdemokratische Bezirksorganisation

Genosse Dr . Wiener :

Die blutigen Ereignisse im Osten und die Stel¬

lung dr » Bölkerbnndes dazu beweisen , wie wenig
der Völkerbund und internationale Verträge im¬

stande sind , Kriege zu verhindern . Er geht daraus

hervor , daß nur die Kraft de » internationalen

Proletariat » imstande fein wird , den Frieden
dauernd zu sichern . Deshalb demonstrieren wir , um

die Massen aufzurütteln , denn die Regie¬

rungen können ihre Heere nur deshalb in den Krieg
schicken , well noch m weiten Kreisen nationalistische
und imperialistische Strömungen herrschen . Gegen

diese zu kämpfen ist notwendig in jedem Lande . Da¬

her ist es eine » der erfreulichsten Ereignisse der

Innenpolitik in der letzten Zeit , daß tschechische und

deutsche Sozialdemokraten gemeinsam die Aktion zur

Abrüstung durchführen und gemeinsam die Forde -

>rung nach der Verkürzung der Dienstzeit im Parla¬

ment erhoben haben ( Stürmischer Beifall . )
So wie in der ganzen Welt , so wird auch in der

Tschechoslowakei nur die Zusammenarbeit der fozial -
dcmokratschen Parteien den Frieden und da » gedeih¬

liche Zusammenleben der Völker möglich machen .
Wir wissen , daß wir von der Abrüstungskon¬

ferenz nicht viel zu erwarten haben . Die

letzte Hoffnung war die englische Arbeiterregierung .
Nach ihrem Sturz ist die Wahrscheinlichkeit, , daß ab¬

gerüstet wird , fast vollständig verschwunden . Trotz¬
dem müssen wir die Aktion durchführen , um die

Masten aufzurütteln und einzugliedern in die

Reihen des internationalen Sozialismus .
Die Resolution , welche an die Spitze der

Forderungen die Verkürzung der Militärdienst¬
zeit auf 14 und 12 Monat « stellt , verlangt Stre : -

chungen im Budget de » Ministeriums für natio¬

nale Verteidigung , Einschränkung der

Manöver , Maßnahmen zur Verhütung der

zahlreichen Soldatenselb st morde , strenge
Verfolgung von Quälereien der Mann¬

schaft und Wiederherstellung des Solda - ten -

wahlrechtes . Alle Versuch«, die vorntili -

tärische Erziehung einzuführen, werden abgelehnt .
Zum Schluß wendet sich die Resolution gegen die

militaristischen Kundgebungen der reaktionären

Parteien .
Die gewaltige Kundgebung , welche trotz ge¬

planter Störungsversuche der Kommunisten in

vollständiger Ruhe verlief , war ein neuerlicher

Beweis für das solidarische Vorgehen der beiden

sozialdemokratische » Partei «».

Prager Stadtvkrtretuny .
Wahl der Vürg«rmristrrst «llvrrtret,r und de »

Stadtrates .

Gestern fand die konstituierend « Sitzung der

Prager Stadtvertretung statt , Zunächst legte der

in der vorigen Sitzung neugetvählte Primator
Dr , Paxa , dessen Wahl vorn Präsidenten der

Republik bestätigt worden ist , den Eid in die

Hände des Lanvespräsidenten Kubat ab . Da¬

nach hielt Kubat eine Rede über di « Aufgaben
der Pragpr Stadtverwaltung , woraus Baxa in

einer längeren Rede antwortete . Sodann wurde

zur Wahl der Bürgermristerstrllvertreter geschrit¬
ten . " Es wurden gewählt zum ersten Stellver¬

treter der Rationalvemokrat 8 t u l a, zum zwei¬
ten Stellvertreter der Sozialdemokrat Kellner
und zum dritten Stellvertreter der Klerikale

Dr » Svoboda , Für den ersten Bürgermeister -
stellvrrtreter hatten gestimmt die Nationaldemo¬

kraten , die Agrarier , die Hausherren und die

Mieter . Für den zweiten Büraermeisterstellver -
treter die Sozialdemokraten und die Deutschen ,
für: dest dritten Stellvertreter die Gewerbepartei ,
die Klerikalen , der Faselst und die Juden . Bei

der Wahl des Stadtrate » ivurden gewählt sechs

Nationalsozialisten , hier Sozfakdemokraten, vier

Nationaldemokraten , drei Kommunisten, drei

Ligisten , zwei Klerikale, . . zwei Gewerbepartriler
und je ein Deutschbürqerlicher, Mieter , Haus¬

besitzer und Jüdischnationaler , Schließlich wurde

eine zwölfgliedriä« Bau - und sechzxhnglikdrige
Beschwerdekommission. gewäbtt .

*

Bei der, Wahl des Bürgermeister - Stellver -
tretcrs war "es für den deutschen sozialdemokra ¬

tischen Stadtverordneten selbstverständlich , den

tschechischen Sozialdemokraten zu wählen . Was
die Wahl des Stadtrates anbelangt , wurde

zwischen den tschechischen Sozialdemokraten und
dem Vertreter unserer Partei einerseits und den

Jüdischnatiorialen andererseits eine Vereinba¬

rung abgeschlossen, tvonach Genosse Dr . Strauß
durch 16 Monate , voraussichtlich in der Mitte
der vier Jahre , für welche Zeit die Stadtvertre¬

tung gewählt ist , eines der vier tschechischen
sozialdemokratischen Stadtratsmandate erhält .
Der Zeitpunkt , in der der deutsche sozialdemo¬
kratische Vertreter dem Prager Stadtrat ange¬
hören wird , wird zwischen den beiden Parteien
noch vereinbart werden . Zum ersten Male seit
dem Bestehen von Groß - Prag wird also ein

deutscher Sozialdemokrat dem Stadtrat ange¬
hören und während der Dauer seiner Wirksam¬
keit werden demnach die Deutschen statt bisher

ein Mandat zwei Mandate im Stadtrat inne¬

haben . Die Wählerschaft Prags wird sich aus
dem Wahlkampf noch erinnern , daß der deutschen
Sozialdemokratie vorgeworfen wurde , sie schwäche
die Stellung des Deutschtums in der Prager
Stadtgemeinde . Ist schon durch die Wahl des

deutschen sozialdemokratischen Stadtvertreters am
27 . September 1931 diese Behauptung durch die

Tatsachen widerlegt worden , so wird der Um¬

stand , daß die Deutschen eine Zeit lang zwei Ver¬

treter im Stadtrat haben werden — was bisher
überhaupt noch nicht der Fall gewesen ist —

vollends zur Aufklärung der deutschen Wähler¬
schaft über die politische Bedeutung der . Sozial¬
demokratie innerhalb de » Prager Deutschtums
beitragen . Je mehr die deutsche Sozialdemokratie
in Prag ein politischer Faktor wird , desto besser
für das Prager Deutschtum und die Vertretung
seiner Interessen .

Amerika nimmt an der

Untersuchung nicht teil .

Genf , 1. Feber . Wider Erwarten haben die

Bereinigten Staaten auf die Aufforderung des

Generalsekretärs , sich den übrigen im Völker -
hundSrate vertretenen Mächten anzuschließen ,
deren Repräsentanten eine Kommission in

Schanghai bilden , welche die Ursachen der letz¬
ten Begebenheiten in Schanghai zu untersuchen
hat , eine indirekt ablehnende Antwort er¬
teilt . Der Genfer Konsul der Bereinigten Staa¬
ten teilte heute nachmittags mit , daß die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten nicht imstande
sei, ein offizielles Mitglied in die genannte Kom¬
mission zu entsenden , daß sie aber gerne einen
ihrer Vertreter damit betrauen werde , an den
Arbeiten der Kommission teilzunehmen .

Es ist klar , dag die Vereinigten ^ Staaten ,

ängstlich jedem Schritte ausweichen , der sie zu
einem eventuellen weitern Vorgehen auf Grund
des Artikels 15 des Völkerbundpaktes verpflich¬
ten würde .

Die Dinge liegen ja schlimm ! Sehr schlimm
« r . Kaum 5 —10 Prozent unserer absolvierten -

Akademiker können überhaupt ein Unterkommen

finden , geschweige denn ein standesgemäßes . Aber
daran sind nicht die Deutschen schuld und auch
nicht die zu vielen Schulen , sondern die Ver¬

hältnisse der Menschen untereinander , ihre wirt¬

schaftlichen und sozialen Verhältnisse , die zu de : i

heutigen desolaten Zuständen , zur Dauerkrise
und zum moralischen Zusammenbruch geführt
haben und die nicht für einen Stand gesondert
und kurzerhand zu lösen sind - und schon gar nicht

auf die Weise , das man die Menschen durch Ge¬
walt aus gewissen Berufen auszuschließen trach¬
tet , nicht weil sie unfähig sind , sondern weil sie
nur einer bestimmten Nation nicht angehören .

Jng . Otto Dilmar .

Hakenkreuzlerische Demagogie .

Der nationalsozialistische „ Tag " von « L. L

Jänner beschuldigt den Führer der französischeit
Sozialdemokraten , Abg. Leon Blum ; daß er in
einer Parlamentsrede die Reparationen für
Deutschland als naturrechtliche Verpflichtungen
bezeichnet habe . Er sei also für Versklavimg der

deutschen Arbeiter , für deren weitere Ansbeu '

tung . Wer die Einstellung unserer französischen
Genossen und wer Leon Blum persönlich kennt ,
weiß es , daß es sich nur um eine E n t st e l -

lung von Tatsachen handeln kann .

Wie unsinnig die Behauptung ist, die fran -

S Bruderpartei fei für die Versklavung der

,en Arbeiter , beweist u. a. die Rede , welch «
der französische Abg. Genosse Paul Fan re bei

der jüngsten Riesenkundgebung der Sozialdemo¬
kratie Berlins gehalten hat . Er führte nach
dem „ Vorwärts " aus : •

„ Jedesmal , so erklärte Faure weiter , wenn

ich nach ■Deutschland komvrr , sind politisch « . und

wirtschaftlich « Notzeiten . Ich habe damals im

besetzten Ruhrgebiet gesprochen , ich sprech « heule

wieder zu den deutschen Parteigenossen , wo die

Regierungen um da » ernste Problem der Repa -

rationell verhandeln . Aber immer - konnten wir

französischen Sozialisten der deutschen Arbeiters «- >ft
mit reinem Herzen und aus reinem Wollen die

Hand reichert , weil wir keine Schuld am Kriege

und seine Folgeerscheinungen haben . Nie haben

wir den Haß gekannt / dir Ströme von Blue , die

während des Krieges stossen, haben uns nicht

trennen können . So wie da » französische Prole¬

tariat gegen die Besetzung der Ruhr protestiert »,
so fordert es heute , daß endlich die Frage - der

Reparationen zu einem Abschluß gebracht werd « ,

. ver es - beiden Völkern ermöglicht , die AArcik »! c « en

hüben und drüben wieder in die Fabriken zü
bringen .

Genossen ! Ich vertrete im französischen Par¬
lament einen " Wahlkreis , in dem die Rüstungs¬

industrie beheimatet - - ist ; - das hindert mich nicht ,

die vollkommene Abrüstung zu ver -
’

langen . Den Mut dazu finde ich in der

Gewißheit , daß es möglich rst , statt Kanonen und

Kriegsbedarf Instrumente für die Erhaltung des

Frieden « herzustellen .

Der Weg des Frieden « geht von Berlin

nach Pari » und von PaA » nach Berlin .

So müssen sich die Völker verständigen , wenn sie
zu leiblicher und geistiger Wohlfahrt , wenn sie
zum Frieden kommen wolle ». Ein Sieg der

Eisernen Front in Deutschland und in Frankreich
ist nicht nur «in Sieg des Friedens , sondern der

Menschheit überhaupt ! ' !

Angesichts dieser - -offenen , Yon wahrhaft
brüderlich - sozialistischen Geiste erfüllten Worte

eines führenden französischen Sozialdemokraten
ist es wirklich eine unglaublich « Demagogie der

Hakenkreuzler , die französischen Genossen geradezu
als Sklavenhalter der deutschen Arbeiter hin¬

zustellen .
Wenn jemand die deutschen Arbeiter schä¬

digt , so sind e - gerade di « itkerleute

Deutschlands , die durch ihre militärische Organik
satjon , ihre Demonstrationen , ihre Revanche¬
drohungen und KriegSgeheule sowie durch ihre

Rassentheorien, den Widerstand der französischen
Nationalisten berauSfordern und den Verstän -

oigungSwillen schwächen.
Der „Tag" , der für daö „Dritte Reich -

Hitler - agitiert sind für Mussolini schwärmt ,

hat am allerwenigsten das Recht, von Verftla -

vungSabsichtrn anderer zu reden . Denn das

„Dritte Reich " wäre für die Arbeiter der reinste

Zuchthaus st aat .

Die freiwilligen Helfer - er Bourgeoisie .
Kommunisten demonstriere » gegen eine Kundgebung für die

Vierzigstundenwoche .
- Unsere Rumburger Bezirksorganisation und

die freien Gewerkschaften hatten für Sonntag -
Bormittag die Arbeiterschaft zu einer großen
Kundgebung auf dem Rumburger Marktplatze
aufgerufen , zu einer Kundgebung für die Vierzig¬
stundenwoche , für den Ausbau der ArbeitSlostn »

fürsorge , aber auch für die Herabsetzung der mili¬

tärischen Dienstzeit und die Kürzung der Ausga¬
ben fiir militärische Zwecke .

Die Arbeiter — auch viele Unorganisierte
—- waren in großer Zahl gekommen . Unsere Ge¬

nossen marschierten in zwei großen Kolonnen ,

geführt von Ordnerabteilungen , auf dem Markt¬

platze auf . Dort empfing sie ein Haufen Kommu¬

nisten . zunächst mit schüchternen „ Rot - Front " .
Rusen . Als aber Genosse Böhm die Kundgebung
eröffnete , setzte der kommunistische Klassenkampf
mit voller Wucht ein . Während der Eröffnungs¬
ansprache und während der Rede des Genossen
Hofbauer brüllten sie ununterbrochen , brüllten sie
mit Aufgebot aller Stimmkräfte : „Sozialfasci -
sten ! Nieder ! Pfui ! Sozialfasristen !" — Als die

Schreier merkten , daß ihr Toben die Versamm¬
lung nicht zu hindern vermochte , versuchten sie,
den Ordnerkordon zu durchbrechen und gegen die

Versammlung vorzudringen . An der Peripherie
der Versammlung kam es , da natürlich auch
andere Genossen -die Ordner bei ihrer Abwehr
unterstützten , bald zu sehr ernsten Szenen , denn

die Kommunisten begonnen wütend dreinzuschla¬
gen . Und doch gelang es ihnen nicht , die Ver¬

sammlung zu vereiteln ! Sie wurde planmäßig
durchgeführt . Nachdem Genosse Böhm sie ge¬
schlossen hatte , marschierten die Teilnehmer in

geschlossenem Zuge zur politischen BezirkSverwal .
tung , um dort durch die Vertrauensmänner eine

Entschließung überreichen zu lassen .
Die Kommunisten hatten ihr « Anhänger von

Zu den Studentendemonstrationen .
. Den radikalnationalen Teil unserer tsche-

chischen Studenten , hat der traurige Ruhm derer

vom Hakenkreuz , Stahlhelm und der Heimwehr
nicht schlafen lassen , rin Ruhm , geboren aus der

Unkenntnis der wahren Ursachen wirtschaftlichen
Geschehens und daher haben sie in den letzten

Tagen eine Reihe von Versammlungen abgeyal -
ten , deren Tenor war :

1. Weg mit den Fremden von unseren Hoch¬
schulen .

2. Weniger für die deutschen Hochschulen.
Punkt zwei erklärt Punkt eins . Wenn man

auch immer sagt Frimde , meint man doch nur

Deutsche , vielleicht sogar nur Juden . In beiden

Fällen aber nicht bloß die ausländischen . Dies ist

bloß Line Verbrämung .

Sprechen wir zunächst von Punkt eins . Je¬

de » Land — sollte man meinen — wird sicher
stolz darauf sein, daß seine Schulen solch eine

Anziehungskraft auf das Ausland ausüben . Der

Universität an der Sorbonne , in Lausanne oder

in Oxford wird es nicht einfallen dagegen einzu -

schreiten . daß zu viele Ausländer an ihren An¬

stalten studieren , sondern sie werden sich im

Gegenteil als das Volk mit der höheren Kultur¬

stufe fühlen , zu dem die Völker , di - auf niedri¬

gerer Stufe stehen, lernen kommen . Aber dies

nicht allein . ES ist überdies auch ein wirtschaft¬
licher Vorteil , all diese Studenten , mit all ihren

materiellen Bedürfnissen im Lande zu haben .

Da » sind doch keine Arbeiter oder Angestellte , di «

freie Stellen wegnehmen und gegen die der

Arbeitsmarkt geschützt werden muß , da » sind ja

vorläufig bloß Konsumenten .
Es bedarf schon der schweren nationalistischen

Vernebelung vom Kultürniveau der Berliner

Hqkrnkreuzler oder ihrer Wiener Ableger , um

zur Hetze gegen Ausländer oder Anderspolitischer
z » rufen . Ter tschechische Student hielt sich bis¬

her von solch kindischer Auffassung fern . ES ist

ein Zeichen des Vordringen » der Wirtschaftskrise
auch zu un » und ihrer Ausnützung durch Par¬

teien analog jenen erwähnten in Deutschland ,
daß nun auch der tschechische Akademiker in di «

Fremdeyfeindskhaft getrieben werden soll . Statt

Stolz darüber zu empfinden , daß das Land des

Hu » und Komeniu » ausländische Schüler an¬

geht , ahmen sie gerade jene nach , die für den

Tiefstand unserer brütigen Kultur io bezeichnend
sind . Richt HuS und KomeniuS sind also ihre

Vorbilder , sondern Hitler und Starhemberg .
Und nun zu Punkt zwei . fSipr wird die

Sache schon deutlicher . Man sagt Fremd e,

weither nach Rumburg befohlen . Eine richtige
„ Mobilisierung " ! Aber zu welchem Kampf ? Nun ,
dem einzigen Kampf , dessen die Kommunisten
fähig sind , für den allein ihre Gefolgschaft ge¬
schult ist, zum Kampf gegen die Sozial¬
demokraten !

Keine der Forderungen , denen die Kundge¬
bung . der Sozialdemokraten galt , richtet sich ge¬

gen die Kommunisten . Jede ist eine Forderung
der Gesamtarbeiterschaft . Und jedem Arbeiter , der

sich noch ein wenig Denkfähigkeit bewahrt hat , ist
es klar , daß zur Durchsetzung dieser Forderungen
das Aufgebot der ganzen proletarischen Kraft
nötig ist. Die Kommunisten aber stellen sich, in¬

dem sie im wahrsten Sinne des Wortes den

kämpfenden Sozialdemokraten in den Rücken fal¬
len , auf die andere Seite der Barrikade , sie
machen sich zu freiwilligen Helfern des Unter¬

nehmertums ! — Die Bürger » die vom Gehsteig
und von den Fenstern aus den kommunistischen
Ansturm gegen di « Sozialdemokraten sahen , wis¬
sen , daß sie um ihre Macht noch nicht zu zittern
»rauchen .

Das also verstehen die Kommunisten unter

Klassenkamvf : brüllen , bis die Stimmbänder

reißen ! Schreien , Schimpfen , Gröhlen — gegen
die Sozialdemokraten . Und das verstehen sie
unter Einheitsfront : ihre sozialdemokratischen
Klassengenoflen mit Schimpf - und Drohwyrten
überschütten !

Ein « wertvolle Lehre war das Rum¬

burger kommunistische Bvüllkonzert für die vielen

Arbeiter , die unserer Bersammlungseinladung

Sefolgt
waren . Dort ein Haufen Schreier —

irr dreitausend Kämpfer . Dort wahnwitzige »
Geschimpfe — hier ernste Sachlichkeit . Di « Arbei¬
ter wissen nun , wohin sie gehören , wer für sie
arbeitet , wer für sie kämpft .

meint aber Deutsche und Juden , aber nicht bloß
ausländische . Auch dies ist aber eine Naivität .

Der Gedankengang ist dabei — sofern überhaupt
einer da ist , denn bei vielen ist eS bloß eine Ge¬

dankenlosigkeit der Gedankengang also ist
folgender :

Der Student , so lange er studiert , ist wohl
noch keine Konkurrenz , aber er wird eine Kon¬

kurrenz werden und dagegen wehrt sich — wie

die Alten sungen — schon der junge , wenn auch
akademische Spießbürger . Er geht von der Mei¬

nung aus — von der jeder Nationalist ausgeht
— daß mit der Kaltstellung des nationalen Kon¬

kurrenten sein Himmelreich beginnen werde .

Dies aber ist ein Trugschluß bei Alten , wie bei

Jungen , bei Akademikern wie bei Händlern , bei

Arbeitern wie bei Finänzkapitakisten .
Selbst wenn wir nämlich den vom natio¬

nalen Gesichtspunkte günstigsten . Fall annehmen ,
daß es gelingt ein Gebiet vom nationalen Kon¬

kurrenten vollkommen freizubekommen , ihm also
den Zutritt dazu ganz zu verwehren , also im

gegebenen Falle , den Nichttschechen zu verwehren ,
Ingenieur « , Mediziner und Juristen zu werden ,
in demselben Jahre noch werden

ebenso viele tschechische Konkurren¬
ten in dir Lücke einrücken , ja viel¬

leicht noch mehr , denn solche Ausfälle haben
die Neigung sich zu übrrkompenjieren .
Herrscht Konjunktur aus einem Gebiet , wird sie
über Gebühr au- aenützt . Wird Deutschen und

Ausländern verwehrt zu studieren , werden durch
die scheinbar winkende Konjunktur nicht genau

so viel tschechische Studenten yachrückem sondern
bedeutend mehr und die wirtschaftliche Kata¬

strophe der tschechischen Intellektuellen wird sich
nur noch verschärfen, , Was aber mindesten »,
ebenso schlimm ist ; durch die - wissenschaftliche
Inzucht und Konkurrenzlosiakeit wird auch eine

Qualjtätsverschlechteruug der einheimischen
Wissenschaft sondergleichen eintreten .

Daß aber die Konjunktur , auch Scheinkon -
sunktur eines Wirtschaftsgebietes zu einer Ueber -

belaftung führt , sehen wir täglich . Der Waren¬

hunger und die Zollschranken hatten eine kata¬

strophale Industrialisierung aller Staaten im

Gefolge —. heute Katzenjammer , die Wohnungs¬
not bei uns führte zu unsinnigem Baufieber —

heute Katzenjammer , als man bei uns einen

Straßenfonds grüichete . wuchsen die Straßenbau¬
unternehmungen wie die Pilze nach Sommer¬

regen » - auch hier wird der Katzenjammer nicht
ausblciden . Dieser selbe Katzenjammer wird auch
bei den akademischen Berufen nicht halt machen ,
so sich die Pläne der Nationalisten erfüllen
werden .
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Tagesneuigkeiten
Mord bei einet Gasthansrauferei .

Pardubitz , 31 . Jänner . In einem Gasthaus
inJesenLanYbeiPa r Hub i tz wutt >e heute
vormittags der 47 Jahre alt « Metalldreher Paul
HlavLöek , gegenwärtig Aushilfskellner , ge¬

tötet . Hlaväöek warf dem 27 Jahre arten

Arbeiter Gottfried KoSnar aus Doln ! Jesenoany ,
zuständig nach Budislav , Bezirk Leitomischl ,
- unanständiges Verhalten vor , worauf
Kosnax ohne ein Wort der Erwide¬

rung ein Bierglas erariff und damit auf
Waväveks Schläfe einschlug , wobei diesem die

Sehne in der Halsgegend durchschnitten wurde .

Hlavääek sank sofort tot zu Boden . Koänar ,
der verhaftet wurde , behauptet , in Trunkenheit
gehandelt zu haben .

Sendarmene - PattoMe beschaffen .
Ei « Wachtmeister erschossen .

Preßburg , 1. Jänner . Montag , um zwei

Uhr früh wurden in der Gemeinde Kpaäince bn

Trnava von bisher unbekannten Tätern , wahr¬

scheinlich Dieben , auf « ine aus d « m Wachtmeister
Pavelka und Jiräk bestehende Patrouille der

Spaöincer Gendarmeriestation Schüsse abge¬

geben . Wachtmeister Pavelka wurde

auf der Stelle getötet , Wachtmeister
Iiräk schwer verletzt . Nach der Aussage
d « S verletzten Jiräk begab sich dieser mit Wacht¬

meister P a v e l k a aus ein « nächtlich « Patrouille
durch die Gemeinde , wobei sie in einem Hose ein

Geräusch vernahmen . Ws sie den Hof mit den

Taschenlampen ableuchteten , bemerkten sie dort

zwei sich verborgen haltend « Männer . Ws di «

Gendarmerie - Patrouille sich ihrem Versteck
näherte , wurden gegen sie, wahrscheinlich aus

einem Jagdgewehr , einige Schüsse abgegeben .
Gleich in der Früh begab sich der Gendarmnsie -

kommandant von Trnava mit sechs Gendarmen

nach Spaäince , um den Vorfall an Ort und

Stelle zu untersuchen . Der verletzte Wachtmeister
Jiräk wurde ins Landeskrankenhaus in Trnava

«ingeliefert .

Todesftmz eine « Arbeitslosen
aus der Suche nach Nachtquartier

in einem Stall .

Gestern früh fand man auf dem Lichthof
eines Hauses in Prag die Leiche eines etwa

vierzigjährigen Mannes . Die Nachforschungen
« gaben , daß « s sich um den Arbeitslosen Franz
Simünek handle , der in der Nacht auf das

Dach des Hauses gekrochen war , um

von dort in den Stall eines Fuhrwerkers auf
den Hof zu gelangen , wo er übernachten wollte .

Der Arbeitslose war durch eine mit Brettern

überkleidete Luke auf den Lichthof gestürzt und

hatte sich auf dem Betonboden erschlagen .

100 . 000 Sttonen gestohlen

Mähr . - Ostrau , 1. Feber . Im Postamte der

Stadt Liebau in Nordmähren wurde heute früh
ein verwegener E' nbruchsdiebstahl verübt . Unbe¬

kannte Täter entwendeten einen Betrag von

etwa 100 . 000 K.

Am Bett verbrannt .

Haag , 1. Feber . Einem Großseuer , das in

einem hiesigen Cafe ausbrach , freien gestern

nachtS drei Menschen, , darunter ein deutsches

Dienstmädchen , die 18 Jahre alt « Helene

Kattmann , zum Opfer . Das Feuer hatte sich

so schnell ausgedehnt , daß die Ehefrau des Kaffee -
hauSbesttzerS , der Hausdiener und das Dienst¬

mädchen , die im oberen Stockwerk schliefen, von

den Flammen im Bett überrascht
wurden . AIS es der Feuerwehr endlich gelang , in

Kamerad Hitler .
Bon Hermann Schützing «.

Zwei Jahre nach dem Zusammenbruch
haben wir uns in - der Gasfltube eines Münchener
Bräukellers wieder getroffen , «in Hauptmann ,
ein . Oberleutnant urch ein Leutnant aus dem

großen Krieg , ein Staatsanwalt , « in Rechts¬
anwalt und ich.

Die Kellnerinnen schleppen die großen Maß¬
krüge mit Märzenbier hin und her . Di « Radi -

Berkäufer und die Brezelhandler rufen ihre

Ware aus . Man spricht über Gott und die

Welt , über den neuen Berus und di « schlechten
Zeiten,Immer wieder aber kehrt da - Gespräch
zum Krieg zurück .

Plötzlich wirft irgendwer die Frage dazwi¬

schen : „ Hat keiner von euch das Räserve - Jnfan -
terie - Regiment 16 . den Bataillons - oder Kom¬

pagnieführer von Adolf Hitl « gekannt ?"
Der Staatsanwalt meldet sich. Er kennt

sogar den Kompagnieführer Hitlers , der damals

«Äh keine Weltberühmtheit , sondern eine mäßig
große Pflanze im Tiergarten der Politik ge¬

wesen ist , schr gut .
„ Na und was sagt er über die

Kriegszeit unseres nationalen Propheten ? " ,
„ Oh , der Hitler war ein ganz guter , intel¬

ligenter und tapferer Soldat , hat mir der Ober¬

leutnant des Reserve - RegimentS 16 gesagt . Er

hat seine Pflicht getan , man kann sagen , über

den Durchschnitt hinaus . Aber irgendwelche
große Heldentaten , freiwillige Patrouillen , Er¬

stürmung von Maschinengewehr - Nestern und

Geschütz - Stellungen hat er nicht vollbracht . Im
letzten Jahr , besonders in den letzten Monaten

aber ist er furchtbar „ madig " geworden . Wie

das oberste Stockwerk einzudringen , fand sie nur
noch die verkohlten Leiche » auf . Die Ursache des
Brandes ist bisher unbekannt .

Schnellzug Paris - Mailand entgleist .

Lokomotivführer getötet .

Paris , 1. Feber . Der Schnellzug
Par : i — M ailand , der um 8 Uhr früh
Paris verläßt , ist bei Montereau e n t g l e i st.
Der Lokomotivführer wurde getötet und drei

Beamte verletzt . Bon den Reisenden sollen nur

einige wenige geringfügige Quetschungen davon¬

getragen haben . lieber die Ursachen der Zugent¬
gleisung ist nichts Bestimmtes bekannt . Es scheint,
daß der internationale Schnellzug eine auf dem

Nebengleis fahrende Rangiermaschine ge¬
streift hat . .

Auf drr Hochzeitsreise abgeststrzt .

Tarragona , 31 . Jänner . Bei dem Dorfe
Gandesa stürzt . « « in kleines Sport¬
flugzeug infolge dichten Nebels ab . Der

Führer war ein Deutscher namens Albert K l u g,
der sich auf der Hochzeitsreise befand . Er

und seine Frau kamen bei dem Unglück ums

Leben .

« attoualsSGiattste « morde « .

Dortmund , 31 . Jänner . Im Verlauf « einer

nationalsozialistischen Versammlung kam es zu

Zusammenstößen mit Kommunisten .
Die anwesenden Landjäger . drängten die Kom¬

munisten auS dem Saal , während di « National «

sozialrsten zurückblieben . Als ein Trupp Kom¬

munisten in Richtung Dortmund - Loh abzog ,
fielen plötzlich etwa 120 Meter vom Ver¬

sammlungslokal entfernt zehn bis zwölf
Schüsse . Zwei Arbeiter wurden ge¬

tötet , ein dritt « schwer verletzt . Von wem die

Schüsse abgeseuert worden sind , steht noch nicht

fest .

Frecher Raubüberfall . Neben dem Bio Kos¬

mos in Mähr . - Ostrau wurde in der Nacht vom

Samstag auf Sonntag ein fehr dreister Raub

verübt . Drei unbekannte Tater drangen in die

Wohnung des Schneiders Aksak uüd nötigten mit

der Waffe in der Hand dessen gerade am Radio¬

apparat fitzende Frau , nchig sitzen zu bleiben .

Während einer der drei Räuber die Frau be¬

wachte , raubten die beiden anderen aus dem

Nebenzimmer Schmucksochen im Gesamtwerte von

14 . 000 K unb 3000 K Bargeld . Hierauf schlossen
sie die Frau im Klosett ein und verschwanden .
Durch die Hilferufe der Bestohlenen wurde das

Dienstmädchen aus dem Schlafe geweckt , das die

Polizei herbeirief . Die Nachforschungen nach den

Tatern sind bisher ergebnislos geblieben .

Lastzug zertrümmert Auto . Die Direktion '

der mwarlfchen Staatsbahnen teilt mit : An

einem Bahnübergang in der Nähe der Bahn¬

station Bersss bei Budapest wurde ein - Last¬
kraftwagen von einem Lastzüge er¬

faßt und zertrümmert . " Zwei Insassen des

Automobils waren auf der Stelle tot , zwei wei -

t « e erlitten überaus schwere Verletzungen .

Wetterkatastrophe i « Norwegen . Die nor¬

wegische Provinz Tronkhcim wird von einer

großen Uebevschwemmungskatastrophe, die zahl¬

reich « Erdrutsch « zur Folge hat , heimgesucht .
Sämtliche Wußläuf « steigen stark anl Zahlreiche
. Häuser wurden zerstört , tausende von gefällten
Bäumen weggeschwemmt , mehrere Brücken vom

Wasser fortgerissen . In Leksviken ist infolge
Dammbruchs das Elektrizitätswerk rmtevspült
worden .

Di « Pest auf Java . In einigen Orten Ost -
und Mitteljavas herrscht seit mehreren Wochen
eine Pestseuche . Bor etwa Monatsfrist brach sie
in einer nordwestlich von Bantuug liegenden

die Oesterreicher eben allesamt . Ein weich «
Mensch , der - den Zusammenbruch spurt , läßt eben

den Kopf früher hängen wie irgend ein anderer .

Wir haben ihm das nicht verdacht . Wer — —

ein Held ? Ein Held — das war Adolf Hitler

nicht .
Ein kurzes Schweifen. Jeder von uns

überlegt sich, ob er selbst ein großer Held gewesen

ist . , Keiner von uns maßt es sich an . Jeder
von uns hat seine großen Tage und feine kleinen

Stunden gehabt . Jeder von uns ist stolz auf

irgendeine besonders schneidige Geschichte, und

jeder von uns weiß, daß besonders bei den

Bayern am Schluß mehr oder minder alles

„ madig " war j — zwischen Verdun und

der flandrischen Front .
Adolf Hitler hat bi - jetzt ja auch kein große -

Aufsehen von seinen Heldentaten an der Front
gemacht . Er hat kein Buch geschrieben , in dem

er sich wie Mussolini als tapferer Held aus einem

Guß vom Scheitel bis zur Sohle und von der

Helmspitze bis zum eifenbeschlagenen Stiefel¬
absatz photographiert . Er gleitet sogar in seinem

Buch „ Mein Kamps " ziemlich oberflächlich über

seine Kriegszeit hinweg .
Um diese Lücke auszufüllen , hat irgendwer

ein KricgSbuch „ Wolf Httler im Felde " geschrie¬
ben , in dem man so etwas wie eine Front -
Apotheose versucht . Wer den Weltkrieg jedoch
nicht nur von der Marmorhall « seiner Denk¬

mäler , sondern sozusagen von der Gesindestube
oder von der Feldküche her kennt , der lächert
etwas dabei , Nach diesem Heldenepos ist Wolf

Hitler bereits 1815 Meldegänger beim Stab deS

bayerischen Reserve - Regiments Nr . 16 gewesen .
! „Meldegänger beim Regiment " , das ist ja

nun gerade kein « hundertprozentige Lebensver¬

sicherung gewesen .

Ortschaft auS , wo ihr 18 Menschen zum Opfer
fielen . Gegen Ende Jänner wurde amtlich be¬

kanntgegeben , daß auch in anderen Ortschaften ,
por allem in der Umgebung der Stadt Sura¬

baya , Pesterkrankungen aufgetreten seien . Nun¬

mehr wird aus Samarang berichtet , daß im

dichtbevölkerten mitteljavanischen Distrikte Kadu ,
ein in der Regentschaft Temanggung liegender
Ott von der Außenwelt abgeschlossen werden

mußte , da in der verflossenen Woche 14 Todes¬

fälle durch Lungenpest zu verzeichne » waren .

Die Fra « hat im Kreise d « Männer den
Mund zu halten . An der Universität Halle
wurde « anläßlich der Reich - gründungsfeier di «

für wissenschaftlich « Arbeiten den Studierenden

zuerkannten Preise vetteilt . Die Arbeiten werden
mit einem Kennwort abgegeben ; die Preis¬
richter habe » also keine Ahnung , wer der Ber -

fchser ist . Diese - Jahr wurde , wie wir in der

„NLZ. " lesen , der Preis der medizinische » Fakul¬
tät einer Arbeit mit einem etwas arroganten
Kennwort zuerkannt . Unter diel Lobens und

Preises wurde die Arbeit mit der Bezeichnung
„ mulier taeeat in ecelesia ! " ( in gro¬
bem handfestem Deutsch etwa so viel wie : „ Die
Frau hat im Kreise der Männer den Mund zu
hockten ! " — männliche Kommilitionen pflegen
dies « lateinische Floskel chren weiblichen Kon¬
kurrenten manchnuck zuzurufen ) als die preiS -
würdiaste erklärt . Als man die Umschläge mit

den Namen der Preisarbeiter öffnete , stellte
sich heraus , daß der Preisträger , die die Frau
im Rate der Männer schweigen heißt , niemand

anders als — eine Studentin Hiwe Sp .
ist ! Zu ihrem drastischen Humor und der glän¬
zenden Abfuhr , die sie der überheblichen Bur -

schenhcrrlichkeit erteilt hat , verdiente die kluge
Evastochter noch einen besonderen Preis .

Elter « fordern Sühne . Im Lübecker

Kindertod - Prozeß brachte am Freitag die Staats¬

anwaltschaft zum Ausdruck , saß die PlädoyerS
der Verteidigung . ihre Ueberzeugung von der

Schuld der Angeklagten nicht ins Wanken ge¬
bracht Hätten . Rechtsanwalt Dr . Wittern , einer

der Vertreter der Nebenkläger, führte aus , daß
die Verurteilung der Angeklagten in keinem

Falle einen Freflpruch Calmettes bedeute ; „sind
di « Angeklagten schuldig , so sind sie es durch
Professor Calmette geworden". — Rechtsanwalt
Dr . Cantor trat diesen Worten energisch ent¬

gegen : Calmette habe mit dem Lübecker Unglück
nichts zu tu « ; er hoffe — erklärte Dr . Cantor

—, daß das Gericht dies in seiner Urteilsbegrün¬
dung feststellen werde . Schließlich erteilte der

Vorsitzende dem Vertreter zahlreicher Eltern ,
Mün st ermann , das Wort . Er schloß fein «
Ausführungen , die einen tiefen Eindruck hinter -
ließen , mit dem Bekenntnis : „ Ich bin ehrlich
genug , zu sagen , « in Vergeben kann es für die

Schmerzen , di « unsere Kinder erlitten haben , für
di « seelischen Leiden , die wir Eltern durchgemacht
HÄen, nicht geben . Wir verlangen Sühne . Da¬

gerechte Urteil , das wir erwarten , muß « in flam¬
mendes Signal sein , daß sich ein Unglück , wie

eS in Lübeck geschehen ist , nicht wieder ereignet ! "
Der ^ähnliche " Kerr . Die - Berliner „ Ente "

erzählt : Wer ein bißchen was ist , läßt sich na¬

türlich von Liebermann malen . Auch Alfred
Kerr vom „ 932 " tat solches . Nach der vietten

Sitzung stieg er von seinem Stühlchen , stellte sich
vor das halbfettige Porträt und kritisierte es . —

„ Ich kann mir nicht helfe «, ich entdecke noch nicht
die geringste Aehnlichkeit, " maulte der große
Theaterkritiker . — Liebermann winkte ab : „ War¬
ten Se noch ' n paar Tage . Det wird noch zum

Kotzen ähnlich . "
Spiel de - Schicksals . Der englisch « Matrose E.

A. Evans ist durch « inen glücklichen Zufall dem

Schicksal der mit dem englischen H- Boot „di . II . "

Untergegangenen Mannschaft entkommen . Evans

hatte an dem Tage , an dem das II - Boot „ M. II . "

z « seiner TodeSfahrt startet «, feine Entlastung er¬

halten , um die er aus privaten Gründen nach -

Herr Frick im Bezirksamt Pirmasens , Herr
Oberst Hierl im Generalstab , Herr Kunze in

Gardelegen und Herr Hustong in Berlin

die haben die „ Große Zeit " sicherlich bedeutend

komfortabler verbracht .

„ Meldegänger beim Regiment " — — —

das war für das richtige Frontschwein sozusagen
bereits der Beginn der Etappe und der Lebens¬

versicherung .
»Meldegänger bei der Kompagnie "

das war eine ganz faule Geschichte . Da war

man immer noch lieber einfaches Frontschwein
jm Graben oder im Postemoch . Der „ Meide¬
gänger bei der Kompagnie " war neben dem Amt

des Gruppen - und Zugführers die allerverfluch¬
teste Angelegenheit .

Auch der „ Meldegänger beim Bataillon "
war — wenigstens beim Großkampf — keine

Lebensversicherung! Man hatte zwar ein an -

ständiges Ouattier , eine warme Stube und « in

weiches Bett . Zuzeiten aber mußte man dicht
hinter der kämpfenden Front , von Kompagnie zu

Kompagnie und wieder zurück zum Bataillon .

„ Meldegänger beim Regiment " —- — —

das war schon ein « bessere Sache . Man braucht «
nur in den seltensten Fällen direkt zu den Kom¬

pagnien vor . Meist erledigte man feinen Auf¬

trag zwischen Bataillon urw Regiment .
Im übrigen hatte der Regimentsstab »leist

bereits ein schr annehmbares Quartier . AuS

dem neuen Hitler - Buch geht hervor , daß zum

Beispiel in jener Zeit , in der der Verfasser in

der nächsten Umgebung Wolf Hitlers war , der

ReyimentSstab in Fournes etwa zweieinhalb
Stunden hinter der vordersten Stellung lag .

Auch die sogenannte Rogiments- GefechtSstell «,
die schr schön bewniert und gegen Volltreffer

Erziehung zmn Frieden iß notwendig
Tschechische Wissenschaftler und Kinftler

gegen den Krieg .

In einem Aufruf , welcher von einer gro¬
ßen Zahl der bekanntesten tschechische» Wissen¬
schaftler und Künstler gezeichnet ist , wird am
Vorabend der Abrüstungskonferenz di « Oeffent -
lichkcit auf die NotwendiÄeit des Kampfes
gegen den Krieg aufmerksam gemacht Die

Fächerungen , welche die tschechische « Jntelek -
tuellen erheben , sind weiwehend und außer -
ordentlich Kar formuliert . Es genügt nicht , heißt
es u , a. , den Stand der Armeen und Flotten
herabPrsetzen , sondern es ist notwerchig auch , das

Zwangssthstem ständiger Armeen zu än¬

dern . Die Staaten müssen vor allem auf den

Luftkrieg und den chemischen Krieg verzichten
und eine internationale öffentliche Kontrolle
der Rüstungen und der Rüstungsindusttt «
annchmen . Alle , die auf einen Ktteg hmarbeiten ,
müssen strafbar sein , so wie der Ätfeg selbst als

Verbrechen erklätt wurde . Neben der militätt -

schen Abrüstung ist es notwendig durch ziel -
bewußte Erziehung zum Frieden i «
allen Landern dre Erziehung zum Bölkerhaß zu
unterdrücken . Durch Zusammenarbeit aller Staa¬
ten find die aussichtslosen Versuche , die wirt¬

schaftliche Autarkie herbeizuführen , zu ersetzen .
Die einzige Verteidigung des Volke » ist der

Kampf gegen de « Krieg .

gesucht hatte . Di « Entlassungsurkunde erreicht « ihn
noch so rechtzeitig , daß er di « letzt « Fahrt deS

II - Bootes nicht mitzumache » braucht « .

Uebersall « ms «in « Kraukeuschwester . Monw . ,

gegen 1 Uhr mittags wurde auf der Universitäts¬
klinik des Professors Dr . Arzt im Allgemeinen

Krankenhaus « in Wien auf die dort Dieust machende

weltliche Oberschwester Anna Prinz ein frecher

Raubaufall verübt . Ein ungefähr 40 Jahre alter

Mann überfiel di « Oberschwester im Dienstzimmer
der "Klinik , würgt « sie derart , daß sie zu Boden

stürzt «, und raubte aus einem Schreibtisch , in dem

sich ein Geldbetrag von 8000 Schilling befand , « inen

Barbetrag von 600 Schilling . Die Oberschwester
hatte noch die Kraft , «ine Kanne gegen dos Fenster
deS Zimmers zu Wersen , so daß durch die in

Trümmer gehenden Fensterscheiben das Personal
alarmiert wurde . Dem Täter gelang es jedoch zu

flüchten . Tie Oberschwester mußte auf Vie zweite

Unfallstation gebracht werden . Die Tat dürfte «in

früherer Patient der Hautklinik des Professors ; Arzt
verübt haben . Der Raubanfall war wohlvorbereitet ,
denn der Täter hatte die mit der Prinz gleichzeitig
Dieust machend « Schwester Kreier unter einem Bor

wände auS dem Gebäude entfernt .

32,1 Millionen Einwohner in Polen . Rach den

definitiven VollSzählungSergebnifse « zählt Polen . . . . . i

32,120 . 000 Einwohner , d. i. 82 . 2 auf 1 Quadrat¬

kilometer . Im Jahre 1921 betrug di « BevökkerungS « ’ / >

dicht « 69. 2.

Vom ftandtanl »

Empfehlenswertes aus vei » Programmen «

Dienstag :

Prag : 11 : Schallplatten . 17 . 85 : Schallplatten .

18 . 25 : Deutsche Senhlmg : Kratz : Da - Kärntner

Alpenland . 19 : Jazzmusik . 21 : Orchesterkonzert, ' —

Prunn : 12 . 35 : Orchesterkonzert . 1825 : Deutsch «

Sendung : Reznik : Ausgabe, und Ziel « der land¬

wirtschaftlichen Selbsthilfe . 20 . 05 : Nordmährischer

Abend . — Mähr . - Ostrau : 15 . 30 : Klavierkonzert . —

Bettln : 11 . 15 : Blasorchestcrkonyert . 20 . 80 : Mozart .

—Breslau : 20 : Lehar . — Königsberg : 19 . 30 :

Orchesterkonzert . 21 ; Blasmusik . . Leipzig : 20 :

Märsche und Walzer .

gesichert war , lag etwa drei Kilometer hinter
der Front .

Im übrigen wird der brave Woks Hitler
von feinem begeisterten Historiker natürlich «ach
allen Regeln der Kunst „glorifiziert . Er ist so¬

zusagen der hundertprozentige Feldsoldat komm «

ll saut . Er haut und schießt und sticht wie ein

tapferer Held . Er läuft mit Todesverachtung
zwischen Regiments - und Bataillon - stad hin und

her . In der Unterkunft ist er « in liebenswür¬

diger Kavalier gegen di « einheimische Bevölke¬

rung . lleberhaupt — em ganzer Kerl .

Ma » soll den braven Soldaten Hitler des¬

wegen nicht schlechter machen als er ist , weil ein

ungeschickter Historiker den Meldegänger beim

RegimentSstab RJR . 16 über den Schellen -
König lobt . Wir sind ihm auch nicht gram , weil

sein Äompogniefuhrer über ihn sagt : „ Am

Schluß ist er bereit - mächtig madig geworden . "
Vermutlich ist der brave Soldat Hitler ge¬

nau so durch den Ktteg hindurchgegangen wie

wir . Er hat angegriffen und Hurra geschrien ,
wen » es ihm besohlen war . Er hat sich gedeckt
und in den Dreck geschmissen, wenn eine dicke

Granatenlage ihm üebr den sanften Scheit «! ge¬

flogen ist . Er hat geflucht , gefressen , geschimpft ,
gestöhnt und vor Zorn und Wut gekocht wie

wir ! Er hat tausend Tode durchaestaNden wie

wir . Wie jeder „ unbekannte Soldat " der gro¬

ßen Zeit !
Nur « in Unterschied besteht zwischen unS .

Wir halten da - Monk .
Er und seine Clique macht ein politisches

„Geschäft daraus und wir verdächti ¬

gen keinen , - er mit uns zusammen im selben

Graben dies alles ausgestanden hat , deswegen ,
wttl er jetzt anderer politischer Gesinnung ist,
der FeWeit und d « S Landesverrats ,
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kalaba « .
Don Rhedo .

Er entsprang nicht in der tausend und
« inen Nacht Scheherezadenz klugem Köpfchen und
kam weder mit AladdinS Wunderlampe unter
dem Arm noch einem fliegenden Teppich unter
den Füßen und tausend Zaubersprüchen im
Beutel direkt aus dem Reiche des Kalifen in
Berlins nüchternes Lichterfeld , wo er trotz seiner
Weisheit vergaß , seinen neugierigen Nachbarn
Antrittsbesuche zu machen . Mn Nichten . Er kam
au ^ jenem Teile des alten Oesterreich , wo der
Orient mit dem Okzident zu verschmelz « beginnt ,
« nd dies war di « einzige Konzession , die er seinem
Namen machte . Aber insgeheim lebte er das

geheimnisvolle L^ ben eines Zauberers , und

keineswegs eines besonders bösen . Er tat nur
in der Nacht und im Schein einer bescheidenen
Lampe, was alle Zauberer im Reiche Harun al

Raschids ungestraft tun durften , und machte sich,
unbekümmert um die Gesetze, die das Münzamt
erfanden , das Kleingeld , da » er zum Leben

braucht «, selbst . Und da sich inzwischen di « Zeiten
geändert hatten , ersetzte er den veralteten Zauber¬
stab durch de « Prägstock .

Das Unheil , das er anrichtet «, ist sozusagen
imaginär , und der Schaden , der daraus erwuchs ,
ist, gemessen an den Schäden , die größere Schäd¬
linge schufen , ohne daß ihre Namen in den Spal¬
ten der Zeitungen in fettestem Fettdruck zu finden
waren , praktisch null . Salaban war ein Ver¬

brecher in kleinem Stil , aber ein Gesetzesüber¬
treter großen Formats . Er sprang mit einer

Elastizität , di « beinahe einer besseren Sach « wert

gewesen wäre , über di « Barriere des Gesetzes und

vermied seine Fallstricke mit der GefchicklüPeit
eines Akrobaten . Daß er sich schließlich dennoch
darin fing , war da » Pech des allzu selbstbewuß¬
ten Artisten , vielleicht auch nur di « Folg « eines

SicherheitSgefühÜ , in das zwei erfolgreiche Jahre
auch daS scharfdenkend« Hirn eine » Salaban

wiegen mußten .
Nicht daß er zwei Jahve lang «ine mit ver¬

schiedenen Salben geriehen « Polizei an der Nase
herumführte , sondern wie er sie herumführte , ist

erwähnenswert . Die 30 . 000 falschen Zweimark¬
stücke sind an sich gewiß harmlos und schädigen
den Staat beträchtlich weniger , als er unter

Umständen ein paar Pelzmäntel oder Sklareksche
Unterschriften , die nicht da sind , vermögen . Die
30 . 000 Zweimarkstücke bedeuten im Grund « gar
nichts . Meisterhaft aber und bewundernswert ,
soweit man dar Schlechte vor den Augen der

patentiert Guten bewundern darf , war die Art ,
wie er sie unter die Leute brachte .

Der Mann mit dem orientalischen Namen
arbeitete im kleinen , und fast steht « S aus , als
wäre fein Verbrechen Sport gewesen . Vielleicht
war er ein ‘ bedeutenderer Sportsman « als

Nurmi oder irgend - einer der Sckpvimmer ,
Läufer « nd Boxer , die schwer an dem Attribut

„flwft " tragen .
Bon den Brüdern Saß weiß man heute noch

immer nicht , ob sie Genies oder bloß Brüder sind
und höchstens dieses Nichtwissen spricht für daS

erstere. , Bon Salaban , der sich vorzustellen ver¬

gaß , solange er unbekannt als Fremder unter

Fremden lebte , weiß di « Mitwelt , seit die ihm
den Prägstock «ntwand , daß er ein großer
Zauberer mit kleinem Nutzen war .

N«l »Seschlchte «.
Das Pont « .

WS Herr Reichttagsabgrordnetcr Josef Goebbels
eines Abends in seinem gewohnten Stammlokal am

Kurfürstendamm sitzt, in dem Schwarz und Blond

einträchtig verkehren , bietet ihm «in Zeitungshänd¬
ler , der einem semmelblonden Jüngling gerade «inen

„Angriff " verkauft hatte , sein « Zeitungen an .

^- Uhr - Abendblatt " gefällig , „ Tempo " , der

„ Abend " . . .
Goebbels fährt den Händler an :

„ Ja , zum Donnerwetter nochmal , warum bieten

Tie mir nicht auch den „Angriff " an . wie dem

Herrn , der da » einzig deutsche Blatt eben gekauft
hat ?"

Der Händler ( treuherzig und stockend) :
„ Mein -Herr — ich hab ' mir — nich getraut —,

Ihr Gesicht , — man kann nie wisten , — ich hab'
schon Lehrgeld bezahlt . "

Gemietlich

Auf dem Dresdner Hauptbahnhof gegen Mit¬

ternacht , Ein Nationalsozialist tritt an den Zei .
tungsstand und verlangt Goebbels „Angriff " , der ge¬
rade wieder einmal verboten ist.

Der ZeitungShändler :
„' n Angriff ? Nee, dän kann ich Ihn ' leider nich

gäm. Aber ü' leicht nähm Sc was ander » HibscheS ?"

Ucberzeugen Sie sich !

Im „Angriff " dementiert Dr . Goebbels die

„schamlosen Verleumdungen gegen sein « wehrlose
Frau " :

„ Frau Dr . Goebbels ist rin « geboren « Ritschel
und sjilbstvcrständlich rein arischer Abstammung .
Wer daran zweifelt , dem stehl et frei , sich durch
Augenschein davon zu überzeugen . "

Besichtigung zu jeder Tages - und Nachtzeit . Heil !

Abneigung .
In der Wüste der landesüblichen Kirche Mün¬

chens gibt es eine erquickende Oase : das Restaurant
Schwarz . Die anziehende Kraft seiner Schalers und

Ritscherls ist so stark , daß selbst der Generälstab
Hitler » sich insgeheim an Schwärzens Töpfen delek¬

tiert . In den Tagen der Turbulenz kam es vor , daß
sich Scharen der Hitler - Truppen , auch in die still «

Straßt zu Schwarz verirrten . Frau Schwarz stand

unerschrocken vor der Türe ihr «» Hause ». „Nieder
mit den Juden ! Guten Abend , stirau Schwarz !
Weg mit den Juden Küß die Hand , Frau

Schwarz ! " — so zogen die Träger des Hakenkreuzes
Vorüber .

Eine seltsame Erscheinung früherer Zeiten
sind die Anklagen und Prozess « gegen Tiere .

Solche Tierprozesse waren zum Beispiel in Frank¬
reich von , 1100 bis 1700 sehr häufig ; in dieser
Zeit sind zweiutldneunzig derartiger Fälle zur

Aburteilung gekommen . Der letzte der angeklag¬
ten Sünder war sogar eine friedlich « Kuh. Ein

Hund , der einen Menschen big , ein Stier , - er ihn
mit den Hörnern aufspießte , wurde vor Gericht
gestellt , denn die Richter der damaligen Zeit

Glaubten, daß in dem Tier eine absichtliche BoS -

eit sich geltend macke , die man bestrafen müsse .
Wenn zum Beispiel oer Fall eintrat , daß irgend¬
ein Bezirk von Ratten oder Mäusen über -

schwenunt würde , so wurde den Tieren zunächst
ein Verteidiger bestimmt und darauf die Ver¬

handlung angesetzt . Wenn die Angeklagten auf
dreimalige Aufforderung nicht vor Gericht er¬

schienen , wurde der Fall in ihrer Abwesenheit
verhandelt , und wenn ihr Verteidiger ihre Un¬

schuld nicht genügend zu erweisen vermochte ,
wurden sie verurteilt , bis zu einem bestimmten
Tage den Bezirk zu verlassen , widrigenfalls sie
ausgetrieben werden würden . Einmal kam eS

in einem solchen Mäuseprozeß wirklich vor , daß
der Verteidiger eS fertig bracht «, sein « Klienten

so geschickt zu vertreten , daß sie freigesprochen
wurden . Dieser ungewöhnlich fähige VerteÜsi -

ger war der Advokat Chassensöe in Autun um
vas Jahr 1400 . Die Vorgänge bei diesem Pro¬
zeß sind so grotesk , daß sie der Vergangenheit
entrissen zu werden verdienen .

Wie e » Brauch war , wurden alle Ratten ,
dir in unerhörten Mengen ausgetreten waren

und den Bewohnern der Stadt sehr , lästig fielen ,
aufgefordert , sich zur bestimmten ' Stunde zur
Vechandlung einurfinden . Ihr Verteidiger
führte an , daß die Vorladung an all « Ratten er¬

gangen fei , daß aber nicht alle zu erscheinen ver¬

möchten , da viel « von ihnen noch zu zart , andere

aber kränklich seien . Sie bäten oeShalb um Auf¬
schub . Diese Bitt « wurde vom Gericht genehmigt .

In den Archiven von Autun findet man die

Berichte über den weiteren Verlauf . Bei dem

Prag , 1. Feber . Heute , um 11 Uhr vormittag ,
verkündete Senatspräsident Dr . Hraba nach zwei¬
tägiger Beratung daS Urteil , im Prozeß gegen die

Funktionäre der «Bohemia " - Bänk .

Oberdtrettor Dr . PIseek / wurde de » vergehens
der fahrlössige » Krida nach ß 488 St . - Ge . schuldig

erkannt und zu sechs Monate « Arrest , verschSrst
mit einer Fast « nebst Tragung der Prozeßkofte «,
verurteilt . Di « Straf « ist auf zw« i Jahr «

bedingt . Di « ander « « Angeklagte « wurde » frei¬

gesprochen .

Die Geschädigten , soweit sie sich dem Strafver¬
fahren angeschlossen haben , wurden auf den Z t v i l -

rechtsweg verwiesen .
In der umfangreichen Urteilsbegrün¬

dung verweist das Gericht darauf , daß Piseek ?
als Oberdirektor die Geschäfte in der Hand hatte . An

dem Amerikageschäft wird scharfe Kritik geübt , ebenso
an der Geschäftsgebarung der Auslandsflliale ». Die

Geschäfte seien unfachmännisch , letchtsin -
nig , zum Teil hasardmäßig abgeschlossen
worden . DaS Gericht hab « auch die damalige
U n s i ch e r h « i t der Balutaverhältnisse und anderer

äußerer Momente in Erwägung gezogen . Aber

gerade diese Unsicherheit hätte dem Verurteilten bei

„Kartiere . "
Trplitzer Uraufführung der Komödie

Von Karl Mayer - Exner .

Aus Teplitz wird uns berichtet :

Man bleibt , im Unklaren darüber , wo das Stück

anzupacken ist . Das Borspiel und der erste Akt ent¬

wickeln zur Exposition die pervers durcheinander¬

geschüttelten Bruchstücke einer aus den Fugen ge¬

ratenen Welt . Im Vorstadtbeitzl CafS „ Kreuz " wird

eine Schau moralischer - Restgüter ausgestellt :
Strolch , Dirne , zwei kaufmännische Petitenschieber ,
zwei „hoffnungsvolle " Jünglinge beim Billard , ein

an die Peripherie der Gesellschaft gedrängter Pro¬

fessor , aso geistiger Lumpenproletarirr . Hier findet
die Nachricht , daß de » Mörder Konstantin Miljülov
nach zehnjähriger Kerkerhaft im Wiederaufnahme¬
verfahren freigesprochen wurde , begeisterten Wider¬

hall . Nicht alt Manifestation der Sympathie für
einen zu Unrecht Verurteilten , sondern als eine der

Sensation zujubelnde Ovation und als Kampfruf
des zur Opposition gegen di « Justiz grundsätzlich
entschlosienen Außenseitrrtum ». Diesen Sturm trieb¬

hafter Begeisterung verfucht der Bildhauer Schuh¬

riegel vergeblich mit seinen Plädoyer » für Kunst
imd Menschentum zu beschwören ; man packt ihn

beim Kragen , setzt ihn an di « Luft und folgt jubelnd
dem im Triumph durch die Straßen geleiteten Mil -

jukov .
Diese , dem Autor in der Milieuschilderung aus¬

gezeichnet gelungenen Szenen de » Borspieles geben
eine zwingende Exposition . Ihre unerbittliche Kon¬

sequenz muß heißen : in einer herunter¬

gekommenen , umgewerteten , von bru¬

talen Instinkten beherrschten Zeit
kann jede lumpigste Sensation ihre
Karriere machen ! Damit war der Stoff für die

zweiten anberaumten Termin erschienen di « Rat¬

ten wieder nicht , und ihr Verteidiger macht « gel¬
tend , daß sie gern kommen würden , wenn der

Gerichtshof ihnen „freies Geleit " zusicherte , d. h.
wenn seitens des Gerichts die Haftung übernom¬

men würde , daß sie sich ruhig auf die Straße
wagen könnten , ohne von Katzen awgegriffen zu
werden . Da diese Haftung nicht übernommen

werden konnte , entschied das Gericht den Prozeß
zugunsten der Ratten . Er wurde ihnen nicht ver¬

wehrt , sich weiter im Bezirk aufzuhalten .
Im Jahre 1457 wurde in Sauviguy einem

alten Mutterschwein der Prozeß gemacht . Es

war angeklagt mit seinen vier Jungen ein kleines

Kind gelötet und aufgofresssn zu haben . Der

Verteidiger trat hier nur für die Ferkel ein , die

doch sicher nicht aus Bosheit , sondern nur dem

bösen Beispiel der Mutter folgend gehandelt hat¬
ten . Demgemäß wurde die Äte Sau öffentlich
auf dem Marktplatz gehenkt , während die kleinen

Ferkel begnadigt wurden .
Als krassester Fall ist der Prozeß gegen « inen

Hahn zu erwähnen , der im Jahre 1474 in Basel
vor sich ging . Der Hahn war angeklagt , ein Ei

gelegt zu haben . Ein solches „BasiliSkenei " war
damals bekanntlich von Zauberern und Hexen
lehr begehrt , ein Hahn aber , der ein solches Ei

zu legen vermochte , mußte schon mit dem Teufel
in Verbindung stehen . Der arme Hahn hatte
also nichts zu lachen . Sein Verteidiger haft «
einen schweren Stand und es gelang ihm auch
nicht , den Hahn vor dem Tode auf dem Scheiter¬
haufen zu bewahren . Auch da ? gefährliche Ei

wurde mitverbrannt .

Im Jahre 1451 wurden in Lausanne
etliche Igel , die man vor Gericht geschleppt hatte ,
verurteilt , innerhalb drei Tagen die Stadt zu
verlassen . Die Igel aber kchrten sich nicht an
das Urteil , sondern blieben an Ort und Stelle ,
worauf sie auch noch in den Bann getan wurden .

Und nun ist , den Berichten nach, in ganz kurzer
Zeit die ganhe Jgelfamilie gestorben , « in schla¬
gender Beweis für die Wirksamkeit deS Bann -

lpruchs . Hans F. S t a a k e n.

Aufwendung der pflichtgemäßen Sorgfalt eines

ordentlichen Kaufmannes ein Memento sein
sollen , sich nicht auf Geschäfte - ««zulassen , die in

keinem Verhältnis zu de « Format des Unter¬

nehmen » standen und auch mit dem Bankgeschäft
nicht » zu tun hatte ». Gegenüber der Meinung tei

Verteidiger », die Sach « sei schon verjährt ge¬

wesen , al » die erste behördliche Vernehmung erfolgte ,
ist da » Gericht der Anschauung , daß zwar tatsächlich
formell die BerjöchnmgSfrist bereits verstrichen
war , ehe es zum Eingreifen der Behörden kam, doch
sei eine Schadensgutmachung nicht erfolgt
und daher «ine Verjährung nicht eingetreten .

Hinsichtlich der angellagten Verwaltungs¬
räte halt daS Gericht den Nachweis elner Schuld

nicht für erbracht . Abgesehen davon , daß viele

von ihnen noch in letzter Stunde sehr namhafte
Beträge aus ihrem Vermögen der Bank anver¬

trauten , deüte auch sonst alle » darauf hin , daß sie
in gutem Glauben gehandelt hätten , zumal der

Optimismus de » Minister » Sonntag , verbunden

mit den mehrfachen günstig verlaufenen Revisionen
und den verschiedenen Fusionierungsplänen mit

anderen und größeren Banken die Sache in gün¬
stigem Licht erscheinen ließen . Die Berwal -

tungsräte seien auf die Referate der

obersten leitenden Beamten ange -

Komödie gegeben , ei « wertvoller Stoss , und da » Vor¬

spiel läßt keinen Zweifel darüber osten , daß M a Y c r ■

Exner von dieser verführerischen dramatischen Ab¬

sicht ausgegangen war . Der erste Akt bestätigt diese

Annahme . Er führt uns in das Privatpalais de »

Bankhauses Werner . Das niedliche Töchterchen
Gisi , das seine Pervers - erotischen Wunschträume um

Sensationshelden ü la Schmeling und Al Capone
webt « nd die delphisch orakelnden Worte vom

Selbstmord einer früheren Gesellschafters der Firma ,
die ziemlich eindeuttg an eine verbrecherische Ver¬

gangenheit des ReichtumrS erinnern — die ergän¬

zen die Prämisse , die folgerichtig die Konjunktur¬
karriere des Lumpen verlangt .

Aber welche Ueberrafchung ! Der Autor entdeckt

auf einmal seine Sympachte für diese Karriere , die

er im Schmutz beginnen und von fragwürdigsten
Protektionen fördern ließ . Er entdeckt , daß der

Mörder Mtljukov eigentlich rin ganz Prächtiger
Kerl ist . Aus der so sorgfältig als lumpig exponier¬
ten Karriere oder Konjunktur wird eine Karriere

des Verdienstes . Der Autor selbst desavouiert den

Bildhauer , dessen Notrufen er mit so viel Herzens¬
wärme eingeheizt hatte ; er findet selbst die sittliche

Rechtfertigung für dir Mordtat vor 10 Jahren und

bestättgt die sühnende Kraft der Kerkrrjahre ; und

das pervers erotisierte Mtllionentöchterchen erwacht
ans der maultgen Langweil « seines Divan » plötzlich

zur Entschlossenheit eine » starken Herzens — frei¬
lich nicht ohne rückfällig zu werden und seinen
Kampf der Liebe lächerlich zu. machen durch di «

Schlußworte : „ Was ist jetzt Einstein , Schmeling
oder Al Capone gegen dich ? " — Kurz : das Gegen¬
teil von dem , was die Prämisse unter Beweis stellen
wollte , tritt ein : zwei Tüchtige , Aufrecht « machen

Karriere ; es gibt Sieg , wo die Exposition Meder -

lage prophezeit hat — und es unterliegt , wa » der

Autor als siegreich exponiert hat . Die so wohldor -

wiesen und könnten sich nicht leicht selbst einen
detaillierten Einblick verschaffen . , Dir „ Bohcmia -
Handelsgesellschaft " endlich sei an sick Kar
nicht in aussichtsloser Läge gewesen . Jhre Geschäfte
hätten sich günstig entwickelt und nur durch den

Krach der Mutieranstalt sei sie mitgerissen
worden . So seien die beiden Direktoren Flos und

BiäkovskL von vornherein exkulpiert . Das Ver¬
fahren gegen den Vorsitzenden Hvröß ist bekanntlich
ausgeschieden worden , da der 70jährige Angeklagte
sich mit schwerer Krankheit ensschuDigen hatte .

Dr . Pisrrly hielt sich Bedenkzeit für die An¬

nahme des Urteils offen . Staatsanwalt Dr .

^ aslavskh meldet « Nichtigkeitsbeschwerde

gegen sämtlich « Freisprüche « nd Berufung
gegen die Zuerkennung des bedingten Strafvoll¬

zuges gegenüber Pisccky an . rb .

Blutige Kirchweih .
Ein Totschlag . — Eröffnung der ersten Schwur ,

gerichtsperiod «.

Prag , 1. Feber . Dje erst « Schwurgerichtsperiode
des laufenden Jahres wurde heut « unter Vorsitz des
OGR . Mrazek mit einer Anklage wegen Tot¬
schlages eröffnet . Es ist ei » Fall , der sich in dem
bei solchen Tragödien übliche « Schema bewegt . Der
20jährige Kutscher Frqnz Cinka wollt « nach de»
Kirchweihtanzerei in tzevniöov bei
Kladno die Magd Maria Kolsky nach Haus « be¬
gleiten . Dos Mädchen sand keinen Gefallen an ihm
und ging mit zwei Freundinnen heim . Cinka folgte
ihnen und blieb abwartend stehen , als sich sein «
Erkorene vor dem Haus « ihres Dienstgebers von
ihren Begleiterinnen verabschiedete .

Zufällig kam der gleichaltrig « Franz H c n d r y ch
vorbei , der «in Zündholz anriß , um zu sehen,
wer da auf der Straß « steh«. Cinka beschimpft « ihn
und als sich der andere dagegen verwahrt « , warf er
ihn auf di « Straße , zog einen Dolch hervor und

versetzte seinem Gegner insgesamt neun Stiche
in Hal » , Brust , Kops und . Rücken . Die » ge¬
schah in der zweiten Nachtstunde des 10. Oktobers
v. I . Am 24. Oktober starb Hendrhch int Klad -
noer Spital an eitriger Brustfellentzündung . Di «
Obduktion stellte fest, daß einige der Stiche abso¬
lut tödlich waren .

Der Angeklagte verantwortete sich mit Not¬

wehr . Hendrych habe als Erster ein Messer ge¬
zogen , und „ um ihn los zu werden " , habe er zu
seinem Dolch grgristen , der übrigens nach feinen
Ausmaßen und seiner Beschastepbeit von den Sach¬
verständigen als „ v « r b o t « n « W affe " im Sinn «
de » Waffenpatentes qualifiziert tyird . Dir Verteidi¬

gung des Angeklagten wird indessen von den Zeugen
widerlegt .

Nach einstimmiger B« jahu . ng - er
Schuld fragen/aüf Totschiag und auf Ueber -

tretung d«. s Waffe » patentes verurteilte
der Gerichtshof den Angeklagte » zu einer Strafe von
drei Jahren schweren Kerkers , verschärft durch
E i n ze lh a f t am Tage der Tat . .

e-

Die heut « begonnene Schwurgerichtssession wird
die nächsten zwei Wochen auSWen . Außer vier
Morden ( darunter zwei Gaft « » mord « ) und

der auf zwei Tag « berechnet « große Mordprozeß
Kor ) stehen u. a. zwei Verhandlungen wegen Tot¬

schlags und zwei wegen Raubes aus dem Pro¬

gramm . . rb .

Auch das PostLrar gegen 8inka.
Eger , 1. Feber . Im Lauf « der heutigen Ver¬

handlung gab der Vertreter der Prager Popdirektion
die Erklärung ab , daß das Postirar sich dem Straf¬
verfahren gegen den Angeklagten als Privatbeteilig -
ter an schließe , weil 5inka angeblich durch Fäl¬
schungen der Gewichtsangabe von Post¬
sendungen der Postverwaltung «inen . Schoben Von

2000 K verursacht haben soll. rb ,

bereitete Satire verzehrt sich im Laufe der Hand¬
lung selbst und zeugt durch eine dramatisch mehr alt

nnwahrscheinliche Selbstbefruchtung die Umkehr
ihrer selbst .

Ist di « Komödie also in ihrem Wesen unwahr

durch den Widerspruch , so kann man ihr einen

unterhaltenden Wert nicht absprechen . Der Aufbau

ist gut , wirkungsvoll ; der Autor verrät dramattschen
Instinkt . Manchmal gerät die Handlung in » Stok -

ken ; dann hört man sozusagen die Ventile des be¬

wußten Geschehens zuklappen , alles wartet und die

Akteure sagen Geistreiches auf .
Aber in den vier Bildern ist soviel dramattsche

Aktivität , daß es einem leid tut , daß der Autor

selbst ihr den Stoff entzogen hat . Er hat uns und

sich dadurch um eine nicht nur sehr wirkungsvolle ,
sonder« vor allem um eine notwendige Komö¬

die gebracht , um eine Komödie , die wirklich zu

schreibe » war und auf die wir immer noch warte « !

Der heimische Dichter hat bei dem Direktor -

Regisseur Fritz Kenn « mann und bet den Dar¬

stellern viel Liebe und Sorgfalt für sei » Werk ge¬
funden. Viktor GeschmeidlerS Bildhauer ist
eine künsllerisch « Charaktcrstudie besonderer Art .

Viktor Saxl ( Artur Werner ) , Gertrud Seott

(Bist ) , Maria Freu « ( Anna ) , Franz Ander¬

mann ( Miljukov ) und Gustav Hild ( Straßbur¬
ger ) vertreten in ausgezeichnetrn Leistungen die

führenden Rollen . Werner Hammer (Sieg¬
fried) spielt immer mehr passiv . Im Vorspiel stnd
Christa Christi ( Mizzi , Josef Wich art ( Strolch )
und Bernhard W i l f e r t ( Professor ) durch be¬

sonders originelle Auflassung erwähnenswert .
Dir Uraufführung wurde von einem auSver -

kauften Haus « mit sehr herzlichem Beifall entgegen¬

genommen ; Darsteller , Spielleiter » nd Autor wur¬

den wiederholt vor den Vorhang gerufen .

Ernst Thöner ,

Gerichtssaal

Das Urteil Im „Bolicmla “- ProzcO .
ttcrünkior Dr . Plsedtf : sechs Monate . — Die abrlUcn Irelgesprechen
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Mttteilangen aus dem Publikvm .

DaS Rezept des Augenärzte »
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn das

' ' lugenglas fachmännisch^ angepaßt wird . Lasten Tie

Ihr Rezept hei Optiker Deutsch , Präg , Graben 2,
Palais „ Koruna " , ausführen

Kunst und Wissen

La Boheme

Unter dm jetzt notwendigerweise gehäuften Gast ,
spielabenden in der Hpcr war der sonntägige , chrit
I o f i p R i a b « c als ' Rudolf, , der wertvollst «. Seit
vielen Jahren hat matt in diesem Haus «, wmn ich
von dem Ottavio Pgt - Dhs absehe , kein solches tcnör «

liche Belcanto gehört ) / Der Sänger verfugt über
eine zwar nicht große , aber ungemein edle, w«ich «
und warme Stimme , die musterhaft geführt und

beispielhaft ausgeglichen ist , von einer schwebenden
Leichtigkeit und i « der Höhe von einer Selbstver¬

ständlichkeit ^ wie sie nur den besten italienischen
Tenören zu eignen pflegt . Ter Wohllaut dieser
Stimme ist insbesondere im Piano und im mezza
Voce berückend , der Gesang geadelt durch «ine vor -

bilUiche vornehme Deklamation Und schließlich teilt

sich der wahr « seelische Ausdruck , den Riavec in

seinen . Gesang zu legsn vermag , auch seinem Spiel
immerhin so . wirksam mit , daß man zu dieser
Künstlerschaft ; ' auch wenn sie nicht von einer bien ;
denden Erscheinung unterstützt wird , bedingungslos ,
srrudig und dankbar Ja sagen muß . Und deshalb

' .ist in diesem Falle l zu i wünschen , daß di «, wie wir

höreNj tatsächlich vorhandenen , durch rätselhaften
Ratschluß aber nicht kundgemachten Anstellungs¬
absichten in Erfüllung gehen .

Zweitcr ' Gast d«S- Abends , mit erklärtem Per «

PflichtungSwilltn , war Käthe Walter ( vom

LanbeStheäter Darmstadt ) als Musette . Da einer¬

seits dies « Paktie ' Völlige Entfaltung aller Mittel

nicht ermöglicht - und anderseits die Sängerin noch
als Konstanz «- zu höwn sein wird , ist ' ein weit¬

reichendes Urteil hier noch nicht fällig ' und kann sich
vorerst darauf beschränken, - ftstzustellen , daß dies «
Musette seinerlei - werrvolle Eignung für das Kolo -

raturfdch verriet, - stimNtlich und ' gesanglich in' sehr

bescheidenen - Griäzeü blieb nnd lediglich durch eine

starke Ssiielbegabuug - die aber wiederum von der

seriösen Oper - tvcgznführen scheint für sich « innahm .
Aus dem heimischen Ensemble trat nur Fräu¬

lein Rohn « sympathisch hervor ; durch musikalisch «
Sicherheit, - geschmäckvolle Singweis «, die ' sich freilich
durchaus auf da » piano konzentriert , durch «in paar
sinnlich reizvolle Kopftön « ; aber gerade ' weil « s sich

Eine Aufgabe der neue » Stadtvertretung
sollte ' es sein , die eI e ' kt ri s ch e n Straßen »
bah n en einer besseren Kontrolle zu unterwer¬

fen . Ter bemitleidenswerte Kunde dieser schönen
Einrichtung hat oft den Eindruck , daß es än der

Zeit wäre , die . Psychiater auf gewiste Büros los¬

zulasten . Wir haben ünlängft auf das nette Ge¬
sellschaftsspiel verwiesen , das mit dem sinnlosen
Verlegen der Linien gespielt wird . Haarsträubend
aber ist die neue Bertehsordnnng , die
eben von den Prager Straßenbahnen ausgegeben
wird . Ihr zufolge muß man sich bekanntlich im

Wagen anhalten , widrigenfalls m' an für alle Schä¬
den verantwortlich gemacht wird , die man bei !
einem - der Stöße des Wagens anrichtet . Nun gibt
es aher erstens bei weitem nicht genug Griffe !
zum Anhalten ( bei vollbesetzten , d. h. überfüll¬
ten - Wagen reichen sie gerade für ein Drittel per
stehenden Pastagiere und gerade dann ist ja die

Gefahr groß , daß mgn umsallend Schaden an¬

richtet ! ) und zweitens gibt es keine Straßenbahn
in einer europäischen " Großstadt , deren Wagen¬
führer so notorisch schlecht fahren würden , wie
die ' Prager -(natürlich gibt es Ausnahmen ) .
Manche Fahrten sind eine Serie von Erdbeben, -
bei denen die Pastagiere alle Minuten durch -
einändergeschken - ert werden , daß kein Anhalten
nützt . - . Die übrigen Bestimmungen der neuen

Verkehrsordnung sind ähnlich geistvoll ( selbst auf
dem Schoß darf man nur ein kleines Gepäckstück '

kostenlos mitführen usw. ) . Folgende Bestimmun - '

gen
' wären unseres ' Erachtens völlig organisch

noch einzufügen und find wahrscheinlich nur aus

Versehen weggeblieben : der Revisor ist durch
Erheben aller Pastagiere von den Sitzen zu grü¬
ßen , Zuwiderhandlung wird mit 5 K Strafe be¬
legt ; wenn der . Schaffner einen auf den Fuß
tritt , , hat man ihm eine - Krone Entschädigung
zu zahlen ; auf Anordnung de » . Borgesetzten
( Schaffners , Revisors ) hat die gesamte Besatzung
nationale Lieder zu pngen ; Nichtbefolgung wird ,
mit Strafe belegt ; wenn - er Schaffner auf eine .

Hundertkronennote nicht herausgeben kann , darf
er den Restbetrag quittieren und der Passagier
kany ^ ihn . dann ä « der Remise beheben (kostet
ihn K 2. 40, wofür ' ihm jede Bank das Geld währ- ,
scheiylich auch wechselt ) — aber Pardon , d a s
babin wir nicht erfunden , das steht wirk¬

lich - rin !
Einen Ausslugszug in di « Hohe Tatra für .

fünf Tag « expediert die StaalKahudirektiön Prag -
Süd jn den Tagen , vom 1?. bis 18 . ^ Feber zum
Preise von . 421 K einschließlich Fährgeld , Ver¬

köstigung , Unterkunft und Führung , Ter Ang tylr -

Dpeise - und Schlafwagen ntitführen . ' Informa -
tionen nnd Anmeldungen beim Kassenschalter Nr . . 13
am Prager - Willon - bohnhof . . - w

■

hier um «ine junge , ernsthaft strebende Künstlerin
handelt , muß auch auf die allzu fühlbare Eng « der

Höhe, auf das überstarke Tremolo und auf die leider
rast durchgängige Wortunverständlichkeir dieser Sän¬
gerin hingcwiesen werden . Sie — und alle anderen
— mögen sich ein Beispiel an R i a v « c nehmen ,
von dessen Italienisch ich trotz unzureichender Kennt¬
nis dieser Sprache mehr verstand , als von dem
Deutsch des ganzen Ensembles . Was dieses übrigens
zu ! dem Erfolg des Abends beisteuerte — Hagen
als Ma reell , Fuchs als Schaunard und Ander -
.>' e n als Collin — war sehr unbeträchtlich . Sehr
anerkennenswert dagegen die Meisterung all der

Ungezählten Schwierigkeiten dieser Partitur durch
Kapellmeister Rudolf .

Das Publikum , sichtlich entzückt von Riavec und
von ihm schon nach der ersten Kantilene erobert ,
spendet « außerordentlich starken Beifall . L. 0.

•

Riawee engagiert .
Nachdem unser Referat bereits zum Druck beför¬

dert war , erhielten wir aus der Theaterkanzlei fol¬
gende Nachricht : I. ' Riawee hat einem Ruf an das

Deutsch« Theater für die Spielzeit 1932/33 Folge ge¬

leistet, - Ter Künstler wird seine Tätigkeit in erster
. Linie dem Prager deutschen Theater widmen und

seinen Wohnsitz m Präg nehmen . Außerdem hat er
« in ^ Anzahl von Ehrengastspielen in Berlin und
Amerika ( für die Sommerstagione Juli/August ) ab -

geschkosten.

Diktatur der Frauen , Lustspiel von Fred
Heller und Adolf Schütz , am Samstag uraufge «

-führt , in der Kleinen Bühne , beruht auf dem Ge¬
danken . — von einer Idee kann man hier wahrhaftig
nicht reden ; ■— Monarchie, , Diktatur und Dollar -

Aristokrati « einander gegenüberzustellen . Die viel¬

leicht auch für das Bürgertum angesichts des Por¬
träts peinlich «. Wahrheit , daß Geburtsadel und Geld¬
adel - , in puncto Kassa einander völlig würdig find ,
wird gemildert durch Lieberfäden zwischen Prinz
und Tollarprinzessin , und anderseits wird die voll¬

ständige Verkalkung einer regierenden königlichen
Familie dadurch verlangsamt , daß ihr durch di «

Heirat zwischen der Prinzessin und einem Diktator

frisches Blut zugeführt wird . Bon irgendwelcher
politischer Gesinnung ist natürlich dabei nicht di «
Rode und die völlige Gleichgültigkeit der Autoren

gegen die Bedeutung , sämtlicher Milieus , die sie zu
Amüsierzwecken autnützen , wird durch gelegentliche
Plattheiten , die von . der „Betrachtung " der Zeit ,
ereigniste herrsihren , noch unterstrichen . Doch sind
daß hier vielleicht schon zu viel Worte über «in Stück ,
daß : Mischen gutem und schlechtem Witz hin und

her pendet , «in paar lächerlich - schwache und - einige
gelungen « Szenen enthält , keinesfalls aber auch nur
eine - Figur , die etwelche CharakterisiermigSkunst der

Autoren Nachweisen würde . Soll man den an ver¬

schiedener Stelle bereits vorauSgesagtea Erfolg der

Wiederholungen dieser Lustspiels nm der Kasta des

Theaters willen wünschen oder ihn nm wegen des

dann sichtbar werdenden anspruchslosen Geschmacks
des Prager Publikums bedauern — das ist hier di «

Frage .
Die Aufführung —r Regie Herr Hölzlin M

gab immerhin Gelegenheit , die Damen Reichlin ,
Carpentier und Ondra und Herrn Götz
neuerdings von den sympathischesten Seiten zu sehen.
Herr Leitgeb übt « sich wieder einmal in küust .
lerischer Selbstüberwindung , Herr Bauer spielte
wieder einmal in charmanter Bescheidenheit einen

bescheidenen König . Herr Reinhardt als Exzel¬

lenz war nur in der Maske glaubwürdig , die Herren
Dudek und Beit als Gras und Dollarmillionür
blieben fast ohne Wirkung . l . g.

Heute „ Die Entführung aus dem Serail " . In
der heute stattsindenden Aufführung von Mozarts
„Entführung aus dem Serail " absolviert Frl .
Käthe Walter vom ' hessischen LandeStheater in

Darmstadt ihr zweiter Gastspiel ans Anstellung in

der Partie der Konstanz «. DaS Blondchen singt zum
ersten ' Mal Lotte SchönaNer . Anfang halb 8 Uhr .

' 91 —HI . )

„ Kabale und Liebe " von Schiller wird für Don » -

nerßtag , den 4. d. vorbereitet . Neubesetzungen : Bertl

Halovänicz als Louise , Leitgeb als Ferdinand , Schind¬
ler als Präsident . Anfang 7 Uhr . ( 93 —l . )

Die literarisch « Sektion der preußische » Akademie
der Künste hat ihren Mitgliederbestand von 25 auf
31 vermehrt . Tie neugewählten Mitglieder der

Dichterakademie sind der Lyriker Gottfried Benn ,
der Lyriker und Novellist Rudolf Binding , der

österreichisch « Schriftsteller Max Mell , der Essayist
Rudolf P a n n w i tz, der . Romanschriftsteller Alfons
Paquet und die Römanaütorin Ina Seidel ,

nach Ricarda Huch di «. zweite Frau innerhalb der

Dichterakademie . Jn der Vergrößerung der Dichter¬
akademie glaubt man den Wunsch und Willen zu
einer erhöhten sozialen und künstlerischen Aktivität
im Goethe - Jahr erkennen zu dürfen .

Spielplan des Rene « Deutschen Theaters . Tiens -

lag . 7. 80 Uhr : „ Die Entführung ans dem

Serail " . Oper von Mozart . ( 91 —III . ) — Mitt -

woch. ' 7. Ä) Uhr : „ Viktoria u n d i h r Husar " ,
Operette von Abraham . ( 92 —IV . ) — Donnerstag ,
7 Uhr : „ Kabale und Liebe " , Schauspiel von

Schiller . ( 98 —l . ) — Freitag , 8 Uhr : „ Der Tar¬

tu ff tz" ( 94 —II . ) - Samstag , 7V0 Uhr : Neu -

sesnstü - iert : on Giovann i ", Oper von

Mözarj . ( 95 —III . )
’ — Sonntag , 7. 30 Uhr :

„ G e st « rn u » - heute " , Schauspiel von Christa
WinSloe . ( 96 —IV . ) — Montag , $ Uhr : „ T e r

Tartuffr " . ( 97 —1 . )

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch , 8 Uhr :

„ Jn 1 i n) itä tr n" , Komödie von Coward . ( Ab. ) —

Donnerstag , 8 Uhr : „ N i n a", Komödie von Bruno

Frankl ( Ab. ) —- Samstag , 8 Uhr : „ Diktatur
der FLauen " . — Sonntag , nachmittags 3 Uhr :
„ Intimitäten " . ( Ab. ) Abends 7. 30 Uhr :

„ Professor Bernhard i ", Komödie von

Schnitzler . ( Ab. )

Kinderfreunbe J $ rag .

Mittwoch , den 3. Feber ,

Kindernachmittag
um 3 Uhr nachmittags in der <8«e .

Der Film

- . --x Hans Albers .

Sie Filmwoche .
„ Tein Tcheidnngsgrund . "

Ufa , die holde, . beschäftigt sich, sehr gern mit der

Lisbe : allo auch mit der Ehe und - eren Folgen , di «

ja in Schei - untz - form und Wiederverehrlichung
äußerst feudal « und interessante Probleme für vor¬

nehme Welten und Blätter sein können . Bekannt¬

lich , gibt er doch als . Durchschnitts - und Allgemein¬
typen ' - er Mtznlschheki — tn FilyiAlerträgung
Flugsenfffabrikan ten und sonstige' Besitzer ' von A cht-
zylinoertt , die auch verheiratet sind ; sie müssen im »

mer „ arbeiten " und hier sind es immer wieder di «

, - amerikanischen Verträge " , die so anstrengen , daß
die eigene Frau . — den eleganten und vornehmen
Pintscher im Arm . — Grund zum Maulen Und

Greinen ' - findet ; " an dem ' dann die Ehe in Brüche
geht . - Aber bitt «, in allen Ehren ; mit viel Humor ,
der ja heute jedem im Herzen und Sinn zur Film -
operetteNblüt « wächst . Also gibt - da einen befreun¬
deten . Jnstizrat , der schafft den ScheidungSgrund ,
nämlich ein armes Mädel , - as gerade Geld brauch !

Und . für ^ öOV Mark bereit ist , vor Gericht den An «

schein' . zst erwecken, ' als ob sie und der Herr Direk¬

tor ' nein , nein ; da soll sie . eben dl « Aussage i >er »

weigern . Tas geschieht nun nicht , sie betritt den

GtziichtSsaal nicht, ' wodurch - er Herr Flugzeugsabri »
kldni Gelegenheit hat , sie nicht kennen zu lernen

un - sich dann in di « Uebekannt « auf der Straß « zu
verlieben ; was. beiderseits prompt geschieht , worauf

er . sich als sein Angestellter ausgibt , um noch vor

dem Glückende «ine Bersöhnungsszene zu haben ; und
der Justizral wird rasch Jyftizminister , um ihnen
die Heiratscrlaubnis zu geben , trotzdem sie doch vor

Gott Nnd - er heiligen Justiz die Eh « miteinander

. . . „ Zwei blaue Augen und ein Tango sind schuld
daran . , . " daß der Regisseur ZeiSler di « nette
Lian D y « r s gut photographiert , reden un - singen
läßt . Ter Witz erreicht ungeahnte Höhen , als Pack - !

träger in heiterer Stimmung tachlnieren , weil sich
der kleine und reiche Moritz so di « arbeitende Mensch¬
heit vorstellt . Rach seinem Ebenbild . Julius Fal¬
ke n st -e i n brilliert wieder als guter Charakter¬

darsteller .

„ D« r bebend « Berg . "

Er wird unklar bleiOdu , weil Erdbeben in und

um die . Zugspitze " etwas selten sind ; deshalb wäre

«S gNt gewesen , nicht zu genau geographisch zu spre¬
chen und zu photographieren . Aber da logische
Handlung allein noch keinen guten Film macht , kann
Unloaik allein noch keinen schlechten Film ergeben .
Soweit man nach der elenden Reproduktion im
Kino Kapitol urteilen darf , gibt es hier ein «

ganze Reih « von Menschen , die im Tonfall und

Sprache die biederen Oberbayern und Nordtiroler

nachahmen mochten , um deren Sitten und Ge¬

bräuche glasklar darzustellen ; und das geschieht mir

dem dazu gehörigen Schuß ins Religiöse , waS mit

der Produktionssirmo Lcofilm ohnehin schon -orga¬
nisch zusammenhängr . Hanns Beck - Gaden hat
diese „ Nacht der Erkenntnis " stilgerecht gedreht , sein «

HochgebirgSbilhcr sind mit gewohnter Routine ge¬
macht , sonnige Wintrrstimmung , Nebel , Wolkerz -
meere und «in « Fahrt auf der Zahnradbahn und

Schwebebahn bi » zum Gipfel lverden interessieren .
Wetter gibt es ein « Venvorrene Geschichte von einem

Bauer Herrenhofer — Darsteller Bcck - Gaden
rx>r >önlick >. mit klobiger Kra * ' nnd üemltiben Ski -

kenntnissen — und seiner Frau — die voll «, Monti
Hilde Rosch mit entsprechender Seniimentalität —

und einer Ingenieurin ' — von Frl . Hanna Waas
mit Städterschlankheit und Ueberlegenheit gespiei
—, ein « Geschichte , in der dann die Erde bebt uni
die Höfe brennen , bis alles unter der Führung dc
Kaplans gul ousgeht . Interessant ist die Musi :
die Mar nicht aus dem Rahmen der gewöhnliche :
Alpenstimmungen gehl , aber in einem Song de
Bergbahn — erinnert sehr anWeill und K r e n e !
— recht originell ist . Das Ganze hinterläßt eine ,
vollkommen unorganischen Eindvuck von Szenen , di-

zusammengepickt sind, ohne Notwendigkeit und Logik
man sieht RühNbilder von Mutter und Kind , hö>-
den Psarrer wettern , sieht Lawinen und einen Ver¬
schütteten , kurzum , das Rüstzeug eines „ 100prozen -
tigen Großtonfilms der Weltproduktion " wird ge¬
boten . W. Lg.

Sport • Spiel - Kürporpiieot
Bürgerlicher Spori .

Der Deutsch « Fußball - Verband hielt am Son, ,
tag . in R. e i ch e n d e r g sein « Jahresversammlung
ab . - Jn der Hauptsache interessiert die Stellung ,
nähme betreffs Einführung des Schweizer Systems
( weder Profis noch Amateure ) , « s wurde abgelehnt .
Ter alte Zustand Meibt also . Bezeichnend ist je¬
doch auch der Antrag des Aussiger DFK. , zu den
Meistersckwstsspielen keine fremden ( lies : aus¬
ländischen ) Spieler zuzulajsen , der gleichfalls der Ab¬
lehnung verfiel . Entgegen früherem Usus , den Ber -
einen selbst di « Ansetzung von Meisterschaftsterminen
zu überlassen , werden nun diese Kämpfe zu Beginn
der nächsten Meisterschaftssaison ausgellyt werden .
Zum Schluß sei noch erwähnt , daß das Jubiläums -
fahr ( 1931 ) mit einer Mehrausgabe von 17 . 000 K
abschloß . — Wie man sich aber des Psrudo - Amateu -
riSmus entledigen will oder wird , damit befaßte man
sich trotz der sechsstündigen Dauer dieser Tagung
nicht . Man wird sich hüten , in ein Wespennest zu
stochern . . .

Sparta schlägt Admira Wien 7 : 2 ( 5 : 2) . Tie
Wiener holten sich in Prag ein « hohe und vrr -
diente Niederlage . Nicht - war zu sehen von ihren
guten Eigenschaften und nach der Pause konnten sie
nur - durch Mauern «in « größere Trefferzahl vrchin -
dern . Spartas Elf zeigte diesmal im Sturm ein
äußerst gutes Spiel , wie auch die übrigen Teile bei
der Sache waren .

Uebirraschuugen bei dem Sladia - Turu, « - .
ersten Spiel schlug D FC . den in letzter Zeit stark

! aüfgekommenen S K. Lieben 5 : 1 ( 2 : 1 ) . Tie
Lieben « hielten das Tempo nicht durch , wie auch ihre
Hintermannschaft gegen den vorzüglichen DFC . - An -
griff einen schweren Stand hatte . Slavia hätte
gegen SK . Rachod nicht viel zu bestellen und ver¬
lor 1 : 2 ( 0: 2) . Ti « Provinzler boten das bester «
Spiel,und haben ihren Erfolg vollends verdient .

DSV . Saaz gegen WAL . Men 2 : 8 ( 1 : 3k Die

Saazer , die zum erste » Male in Wien spielten ,
haben dem Ergebnis nach ganz gut abgeschnitten .

Weitste Ergebnisse . K l a d n o: SK . gegetl SK .
Rozdtzlov . 9: 1. — Pilsen : Viktoria gegen SK
KroSehlavY 6 : 8 ( 4 : 3 ) . — T- plitz : TM . Profl
gegen Oechie Laun 8 : 2 ( 8 : 2) . — Komota u:

DFK . gegen Hvözda Turn 7 : 3 ( 3 : 1) . — Karls¬
bad : KFÄ. gegen DFK . Zwodau 9 : 1 . — Eger :
DFC . gegen SK . Waldsasten ( Bayern ) 2 : 1 ( 0 : 1) .
— Aussig : DFK . gegen BfB . Teplitz 7 : 3 ( 4 : 0 ) .
— Brünn : SK . 2idenice Profi gegen Amateure
7 : 4 ( 3 : 3 ) . . — Budapest : Aegypten - Team gegen
Wiener Sportklub 3 : 0 ( 1 : 0 ) . — Wien : Donau

gegen Wacker 2 : 1 ! — München : 1. FC . Nürn¬

berg gegen Bayern 1 : 0 ( 0 : 0 ) . — Dresden :

Sportklub gegen Brandenburg 2 : 1 . — Köln :

Austria Dien gegen Städtrteam 4 : 2 ( 2 : 2 ) . —

Berlin : Hertha gegen Preußen 5 : 0 ( 2 : 0) , Mi¬
nerva gegen Blau - Weiß 2 : 2 .

Eishockey . Je van bei Prag : TEHG . gegen
Slavia 3 : 2. — Gablonz : EB . gegen Sparta
Prag 6 : 2 . — Eger : DEB . gegen HG. Nürnberg
5 : 2. — Olmütz : LTC . Prag gegen Srädtemann -

^chast 17 : 3 und gegen EB . 16 : 3 . c- — Prerau :
LTC . Prag geg . SK . 6 : 0 . — Zakopane ( Polen ) :
Brünner EB . gegen Krakowia 3 : 2 , Troppauer EB .

gegen Sokol Krakau 4 : 0 .

Literatur

Ludwig Wertheimer : Holding - und Kapitalver -

waltungsgcsellschasten , Bittorio Klostermann - Berlag
in Frankfurt am Main , 1932 . DaS Büchlein legt
in kurzer und klarer Weise das Wesen der für die

hochkapitalistische Entwicklung so wichtigen Finan -
zicrungSgrsellschaften dar , dir in der Verflechtung
des internationalen Kapitals eine bedeutende Rolle

spielen . Aus dem Bestehen dieser Gesellschaften leitet

der Verfasser die Notwendigkeit einer Reform des

Aktienrechtes ab . wobei ihm nur zugrstimmt werden
kann . E. 2t .

Sonntag , den 7. Feber , läuft im Wran -
U r a n i a - K i n o als

Sondervorführung
der Sozialistischen Jugend Prag

der Filin

- - Giftgas über Berlin "

nach dem gleichnamigen Bühnenwerk von Peter
Marttn 8 a m p e l .

Beginn 2 Uhr . Ermäßigte Preise .

' 11I « O t ; t : - ttlk . — CdesredLkte » » ; SUktlat Nießner . — verantwortlicher Redakteur : Dr. EaiU vtrand , vra «. — Druck: . . Roia' N- a > kür Zeituna - und Buchdruck. Braz — gär den Druck verantwortlich . Otto yotit ,
- - wU Leiiuna «markenlr - i >k»tur wurde vor der Post » n. Tele - ra »dendirekll »» wir Erlaß Nr 13 800/VU 198<i dewilligi Be,uadd >d: »auugen . Bei Zuftellun « n>» tzau » »der dei Bez «» durch die Poß monatlich K« oierieljahrtich K4 Ü. —,

. - —J tzLßjttzüi U Nrt EwchtitzüS U »» SaftMt * werd «» laut Laris dMigtz druchari , Bei öi »er «a Einjchattune «» Preitnachtatz . — riückjielluug do» Mauujlrchie » ulolgi uur dei Einjeiidung »re Urlonrmarle ».


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

